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Die Thronrede, 
mit welcher Dienſtag Mittags 12 Uhr der Reichstag 
durch den Kaiſer in Perſon eröffnet wurde, hat 
folgenden Wortlaut: 
Geehrte Herren! 

Nachdem Sie zu gemeinſamer Arbeit mit den 
verbündeten Regierungen berufen worden ſind, iſt es 
Mir Bedürfniß, Sie beim Eintritt in Ihre Be⸗ 
rathungen zu begrüßen und willkommen zu beißen. 

Der dem vorigen Reichstage vorgelegte Entwurf 
eines Geſetzes über die Friedenspräſenzſtärke des 
deutſchen Heeres, durch welchen eine ſtärke Ausnutzung 
unſerer Wehrkraft ermöglicht werden ſollte, hat zu 
Meinem Bedauern die Zuſtimmung der Volksver⸗ 
tretung nicht gefunden. P 

Die von Meinen hohen Verbündeken einmüthig 
gethellte Ueberzeugung, daß das Reich gegenüber der 
Entwickelung der militäriſchen Einrichtungen anderer 
Mächte auf eine, ſeine Sicherhelt und ſeine Zukunft 
verbürgende Fortbildung unſeres Heerweſens nicht 
länger verzichten dürfe, mußte zu dem Entſchluſſe 
führen, den Reichstag aufzulöſen und durch die 
Anordnung von Neuwahlen das für nothwendig er⸗ 
kannte Biel zu verfolgen. 

Seit der Vorlage jenes Geſetzentwurfs hat die 
politiſche Lage Europas keine Aenderung erfahren. 


Die Beziehungen des Reichs zu den auswärtigen 


Staaten ſind zu Meiner großen Befriedigung nach 
wie vor durchaus freundlich und frei von jeder 
Trübung. Das Verhältniß der organiſirten mili⸗ 
täriſchen Kraft Deutſchlands zu derjenigen unſerer 
Nachbarn hat ſich indeſſen noch ungünſtiger geſtaltet, 
als im verfloſſenen Jahr. Wenn ſchon 
geographiſche Lage und ſeine geſchichtliche Enwickelung 
Deutſchland die Pflicht auferlegt, auf den Beſtand 
eines verhältnißmäßig großen Heeres Bedacht zu 
nehmen, jo wird die weitere Ausbildung unſerer 
Wehrkraft mit Rückſicht auf die Fortſchritte des Aus⸗ 
landes zu einer zwingenden Nothwendtigkeit. 


Um den ir verfaſſungsmüßt bli 
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umgänglich, daß mit allen zu Gebote ſtehenden 
Mitteln auf die Herſtellung einer ausreichenden und 
wirkſamen Vertheidigung der vaterländiſchen Erde 
hingewirkt wird. Es wird Ihnen deshalb 
unverzüglich ein neuer Geſetzentwurf über 
die Friedenspräſenzſtärke des Heeres vorgelegt 
werden. Darin ſind die bei der Berathung 
des früheren Entwurfs laut gewordenen Wünſche, 
ſoweit dies angänglich erſchlen, berückſichtigt und dem⸗ 
gemäß die Anforderungen an die perſönliche Leiſtungs⸗ 


Feuilleton. 


Bühnenſterne. 


Eine tragikomiſche Geſchichte von Anna Brentano-Bauck. 
: \ Nachdruck verboten, 
„Die ſchön gelegene Univerſitätsſtadt X. zeichnete 
ſich zu der Zeit, da dieſe unſere wahrhaftige Erzählung 
ſptelt, durch ein ſehr kunſtliebendes Publikum aus, 
was den Direktor des hübſchen, nach neueſtem Stile 
erbauten Stadttheaters veranlaßte, bei der Wahl 
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Es war eine Zeit des Glanzes und Triumphes 
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fähigkeit und an die Steuerkraft des Volkes, ſoweit 
dies ohne Gefährdung des Zwecks geſchehen konnte, 
herabgemindert. 


Das Intereſſe des Reichs erheiſcht es, zumal im 


Hinblick auf den im nächſten Frühjahr beſtehenden 
Ablauf des Septennats, daß der Geſetzentwurf mit 
thunlichſter Beſchleunigung verabſchiedet wird, damit 
die diesjährige Rekruteneinſtellung ſchon auf der neuen 
Grundlage vorgenommen werden kann. Eine Ber- 
ſäumniß des Termins dieſer Einſtellung würde ſich 
auf mehr als zwei Jahrzehnte zum Nachtheil unſerer 
Wehrkraft fühlbar machen. Um es Ihnen zu ermög⸗ 
lichen, Ihre Arbeitskraft ungetheilt der Berathung der 
Vorlage zuzuwenden, werden die verbündeten Re⸗ 
gierungen davon abſehen, die Seſſion mit anderen 
umfaſſenden Vorlagen zu beſchweren. 5 

Wenngleich bei Mir und bei Meinen hohen Ver⸗ 
bündeten die Ueberzeugung fortbeſteht, daß die durch 
die Neugeſtaltung unjerer Heereseinrichtungen be⸗ 
dingten Mittel zweckmäßig und ohne Ueberlaſtung auf 
dem Wege beſchafft werden können, welcher in den 
im verfloſſenen Herbſt vorgelegten Steuergeſetz⸗Ent⸗ 
würfen in Vorſchlag gebracht war, ſo bildet doch die 
Deckungsfrage den Gegenſtand fortgeſetzter Erwägungen. 
Ich gebe Mich der Erwartung hin, daß Ihnen beim 
Beginn der nächſten Winterſeſſion Vorlagen zugehen 
werden, in welchen der Grundſatz, daß die Bereit⸗ 
ſtellung jener Mittel nach Maßgabe der Lelſtungs⸗ 
fähigkeit und unter thunlichſter Schonung der Steuer⸗ 
kraft erfolgen muß, noch vollſtändiger als in jenen 
Vorlagen zum Ausdruck gelangt. Bis zum Ablauf 
des gegenwärtigen Etatsjahres werden für die Deckung 
des Mehrbedarfs die Matrikularbeiträge heranzuziehen 


ein. 
Geehrte Herren! 

Unter ſchweren Opfern iſt es gelungen, die deut⸗ 
ſchen Stämme durch ein feſtes Band zu einigen. Die 
Nation ehrt Diejenigen, welche für dieſes Werk Gut 
und Blut eingeſetzt und das Vaterland einem politiſchen 
und wirthſchaftlichen Aufſchwung zugeführt haben, 
welcher, wie er den Zeitgenoſſen zum Stolz und zur 
Freude gereicht, den nachkommenden Geſchlechtern, 
wenn ſie im Geiſte der Väter weiter bauen, des Reiches 
Größe und Glück verbürgt. 

Die glorreichen Errungenſchaften zu wahren, mit 
denen Gott uns in dem Kampfe um unſere Unab⸗ 
hängigkeit geſegnet hat, iſt unſere helligſte Pflicht. 
Solcher Pflicht gegen das Vaterland werden wir aber 
nur dann genügen, wenn wir uns ſtark und wehrhaft 
genug machen, um ein zuverläſſiger Bürge des euro⸗ 
päiſchen Friedens bleiben zu können. 

Ich vertraue, daß Mir und Meinen hohen Ver⸗ 


für den jungen Künſtler, welche indeß, wie alles 
Irdiſche, dem Wechſel unterthan und vergänglich war. 
Die unmittelbare Urſache zu dieſer plötzlichen Ver⸗ 
änderung der Situation bildete das Engagement 
einer neuen Tragödin, ſowie der Umſtand, daß dieſe 
Dame die junge Gattin des gefeierten Künſtlers war. 
Wohl wurde manches Thränchen von mancher 
jungen Schönen im Verborgenen geweint, denn manch 
Eine hatte ja den holden, ſinnbethörenden Worten 
des ſchönen Mannes gelauſcht, ſeinen Liebesver⸗ 


ſicherungen, ſeinen Schwüren geglaubt, — — und 
nun war alles Lug und Trug, — — Flitterglanz der 
Bühne — — Couliſſenzauber. 


Doch die junge Frau Römer war ſchön, hatte 
Temperament und wurde gefeiert, wie zuvor ihr Gatte. 
Der Lorbeer krönte ihre junge Stirn, die vielleicht 
nicht ganz ſo regelmäßig war wie die ſeine, und die 
Brillanten funkelten, welche eine kunſtliebende Menge 
ſpendete. 

Dieſe äußeren Wandlungen indeß trübten 
den Himmel ihrer jungen Ehe nicht unbedenklich, 
und oft und öfter kam es zu Streitigkeiten 
zwiſchen dem jungen Paar. Strebten doch 
beide gleichermaßen nach Ruhm und Belfall, und 
keiner mochte dem andern den Vorrang in der Gunſt 
des Publikums gönnen. 

„Wenn Du etwa denkſt, daß ich darum weniger 
angeſehen bin, well Du nun auch hier engagirt biſt, 
ſo irrſt Du Dich bedeutend, meine Liebe,“ ſagte er 
eines Abends, ſehr von oben herab, zu ihr, indem er 
ſich in das koſtbare Gewand Lord Leiceſters hüllte, 
wobei bemerkt werden muß, daß das Ehepaar aus 
Mangel an Raum, nur eine gemeinſchaftliche Theater⸗ 
garderobe inne hatte. 

Ein verächtlicher Blick traf ihn auf dieſe Be⸗ 
merkung hin aus den Augen ſeiner Gattin, deren 
ſchmales Antlitz ſich in lillenhafter Weiſe von dem 
umfangreichen Stuartkragen abhob. 

„Und wenn Du Dir veelleicht einbildeſt, daß ich 
nur deshalb gefeiert werde, weil ich zufällig Deine 
Frau bin, ſo irrſt Du noch viel mehr!“ erwiderte ſie 
heftig und ſpitz, indem fie mit den feinen Fingern 
haſtig eine maltglänzende Perlenkette um den zarten 
Nacken beſeſtigte. 

Da ertönte das dritte Glockenzeichen, und damit 
war das Geſpräch vor der Hand nun beendet. 

Maria Stuart und Lord Lelceſter wandelten als 
hiſtorſſche Geſtalten über die Bühne, und der Groll 
blieb vergeſſen, ſo lange Glanz, Licht und Beifall ſie 
umrauſchten. 

Es war um Mitternacht. 

„In der luxurſös eingerichteten Wohnung des 
Künſtlerpaares erſtrahlten die Kerzen, und der derangirte 
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Inſerale 


unſer 


Herren, 
aller Gott, er leihe Ihnen ſeinen Segen zum Zu⸗ 
ſtandebringen eines ehrenvollen Werkes für das Wohl 


Worten: 


unſeres Vaterlandes. Amen!“ 


(Tiefe Bewegung in 
der Verſammlung.) 


* * 


Die Eröffnungsrede, bemerkt dazu die „Voſſ. Ztg.“, 
enthält nichts, was das Volk überraſchen könnte. Sie 
beſtätigt, daß eine Ermäßigung der früher geſtellten 
Forderungen möglich war, ohne den Zweck des Geſetz⸗ 
entwurfes zu gefährden, und daß die Steuerkraft des 
Volkes wirkſamer geſchont werden kann, als durch die 
Vorlagen, die in der früheren Seſſion eingebracht 
wurden. Der Satz, daß auch durch die damaligen 
Entwürfe die Mittel „zweckmäßig und ohne Ueber⸗ 
laſtung“ aufzubringen waren, wird durch die folgende 
Bemerkung, nach der der Grundſatz, daß der Leiſtungs⸗ 
fähigkeit Rechnung getragen werde, „vollſtändiger“ als 
rüher zum Ausdruck gelangen ſolle, aufgehoben. 
Bedauerlich iſt es, daß nicht unumwunden, wie man 
erwartet hatte, die Meinung ausgeſprochen wird, es 
dürften keinerlei Steuern eingeführt werden, die vor⸗ 
wiegend die minder bemittelte Bevölkerung treffen. 
In dieſer Richtung wird der Reichstag bündigere 
Zuſagen verlangen müſſen, als ſie in der Thronrede 
geboten werden. 

Daß die politiſche Lage Europas durchaus friedlich 
und von jeder Trübung frei ſei, wird allenthalben 
mit Genugthuung vernommen werden, desglelchen die 
Verſicherung, daß Deutſchland auch nach der Er⸗ 
höhung feiner Wehrkraft nur ein Hort des Friedens 
bleiben wolle. 

Der „Kreuzztg.“ iſt der Paſſus über die Deckungs⸗ 
frage auch nicht unzweifelhaft genug. Sie ſchreibt: 
„Die Thronrede ſpricht die Erwartung aus, die 
Deckung ſpäter nach „Maßgabe der Leiſtungsfähigkeit 
und unter thunlichſter Schonung der Steuerkraft“ 
löſen zu können. Es liegt auf der Hand, daß dieſe 
Andeutungen zu dunkel find, um konkrete Schlüſſe auf 
die ſchwebenden „Erwägungen“ der verbündeten Regie⸗ 
rungen zu geſtatten. 
gehoben, ſondern eher verſtärkt durch den Umſtand, 
daß die Thronrede hervorhebt, auch heute beſtehe bei 
ihnen die „Ueberzeugung fort“, daß die im Herbſt 


Speiſetiſch verrieth, daß man ſoeben getafelt hatte. 
Die beiden Gatten ſaßen ſich gegenüber, ohne glänzende 
Koſtüme und obligate Zuthaten, und mit dieſer 
Scenenwandlung griffen ſie auch ſofort wieder, zwar 
nicht um Jahrhunderte, aber um Stunden des Lebens 
zurück, um den alten Streitpunkt von neuem wieder 
aufzunehmen. 

Diesmal aber kam es zu einer wirklich heftigen 
Scene, und nach wenigen Minuten ſtanden ſich die 
beiden Mimen in drohender Haltung gegenüber. 

Keiner wollte dem andern weichen. eg 

„Ich habe ftet3 danach geſtrebt, das Höchſte auf 
dem Gebiete der Kunſt zu erreichen, und ich habe es 
erreicht, verſtehſt Du wohl!“ donnerte Herr Römer, 
ſoeben ganz Held, aber weniger Liebhaber, ſeine 
Gattin an. 

„Daher kommt es wohl auch, daß Du vollſtändig 
in den Schatten gedrängt wirſt, ſeit ich da bin, und 
mir faſt aller Beifall allein zukommt?“ entgegnete fie 
ſpöttiſch und warf das dunkellockige Köpfchen in den 
Nacken. 

Er lachte hämiſch auf. K 

„Dir?!“ fragte er dann in kaltem Hohn; „höre, 
Kind, ich will Dir etwas ſagen, die Triumphe, von 
denen Du ſprichſt, galten dem Weibe, nicht der Künſt⸗ 
lerin; denn was die Kunſt angeht, da biſt und bleibſt 
Du eben eine Stümperin, daß Du's weißt.“ 

Er hatte ihr feines Handgelenk mit ſchmerzhaftem 
Griff umſpannt und ſah ihr voll leidenſchaftlicher 
Wuth in das blaſſe Geſicht. 

In demſelben indeß ſpiegelte ſich momentan der 
Ausdruck grenzenloſen Haſſes und entſtellte die Schön⸗ 
heit deſſelben nicht unbedeutend, wodurch ſie den 
einzigen Zauber verlor, dem der leidenſchaftliche 
Mann ſich noch immer willenlos gefangen gegeben. 

Scharf und ſchneidend, wie der Blitz zweier 
Dolche, tauchten die Blicke des jungen Paares inein⸗ 
ander, dann gab er ſie frei und ſtieß ſie von ſich, 
indem er verächtlich ſagte: 

„Du biſt und bleibſt eben durch und durch Simlli, 
keine Spur von einem echten Demantſtein.“ 

Frau Römer taumelte und ſank in das welche 
Polſter eines Fauteuils, wo ſie ihr zartes, leicht ge⸗ 
röthetes Handgelenk ängſtlich betrachtete und vorſichtig 
rieb. Dabei kochte es innerlich in ihr vor verhaltener 
Wuth, obwohl ſie ſich eigentlich vorgenommen hatte, 
ſich nie mehr über den albernen Menſchen zu ärgern, 
weil Gemüthsbewegung die Schönheit beeinträchtigt, 
wie ſie wohl wußte. Aber er war ja auch wieder zu 
brutal geweſen, mein Gott, welche Ausdrücke! Sie 
eine Stümperin! Ein Simili! Ha, das würde ſie 
ihm nie vergeſſen. „Elender, das ſollſt Du büßen!“ 
rief fie mit Emphaſe, überzeugte ſich aber ſogleich, daß 
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vorgelegten Steuergeſetz⸗Entwürſe zweckmäßig geweſen 


ſeien!“ 

Das „B. T.“ meint: „Erfreulich iſt, daß in 
dieſem ganzen Wortlaute der Thronrede kein Zweifel 
an dem Patriotismus derjenigen laut wird, deren 
polltiſches Gewiſſen es ihnen nicht erlaubt hat, für 
dle Heeresvorlage zu ſtimmen. Die vom Fürſten 
Bismarck ſo oft betonte Eintheilung der Deutſchen in 
Reichstreue und Reichsfeinde fand in dieſer be⸗ 
deutungsvollen Kundgebung Kaiſer Wilhelm II. leine 
Stätte. Und das iſt es, was in unſern Augen den 
neuen Kurs ſo vorthellhaſt unterſcheidet von dem, 
was der alte Kurs zu ſeinen unentbehrlichen Re⸗ 
gierungsinſtrumenten zählte. Wie nun die Ent⸗ 
ſcheidung auch im Reichstage fallen möge, an der 
Vaterlandsliebe der Parteien und ihrer Bekenner wird 
von den verbündeten Reglerungen nicht gezweiſelt. 
Das iſt ein unleugbarer Fortſchritt in unſerer inner⸗ 
politiſchen Entwickelung — ein Fortſchritt, an dem 
man wohl thun wird, für alle Zeiten ſeſtzuhalten.“ 


Zur Abhilfe der Futternoth. 

Zur Abhilfe der Futter⸗ und Wirthſchaftsnoth 
dleſes Jahres hat Geh. Reg.⸗Rath Profeſſor Orth 
auf Anregung der Ackerbau⸗Abtheilung der deutſchen 
Landwirthſchaftsgeſellſchaft eine Reihe wichtiger prakti⸗ 
ſcher Maßregeln zuſammengeſtellt, die zunächſt den 
Mitgliedern der Geſellſchaft zur Beobachtung unter⸗ 
breitet ſind, die aber auch für die weiteren Kreiſe der 
Landwirthſchaft vom höchſten Intereſſe fein dürften. 

Profeſſor Orth warnt vor Allem, den Viehſtand 
durch Schleuderverkäufe zu dezimiren. Zur Erhaltung 
des Viehſtandes empfiehlt Orth ſämmtliches Stroh für 
die Viehernährung zurückzulegen, und der Verwendung 
zu Streu zu entziehen. Die Feſtlegung von Stroh⸗ 
vorräthen, wie fie durch das Berfaufsverbet von 
Stroh in den meiſten Pachtverträgen vorgeſchrieben 
iſt, ſei für dleſes Jahr aufzuheben. Als Streuerſatz em⸗ 
pfiehlt er in erſten Reihe die ſtarkaufſaugende und 
jaucheerhaltende Torifireu und in zweiter Reihe Wald⸗ 
ſtreu, welche der Wald nicht regelmäßig, wohl aber 
in Fällen der Noth hergeben müſſe und könne. Er 
will ferner den Baumwuchs noch dadurch herange⸗ 
zogen ſehen, daß Laubheu gewonnen wird. Es ſollen 
die Aeſte von Eichen, Pappeln, Birken ꝛc. bis auf 
1 Meter abgeſchnitten, in Bündeln gebracht, getrocknet 
und im Winter wie Heu verwendet werden. Orth 
warnt ſerner vor elner gewiſſen Verſchleuderung 
des Grünfutters, die ſich vielfach eingebür⸗ 
gert habe. Beſonders eingehend äußert ſich 
Orth über die Frage, wie im Laufe dieſes Jahres 
noch nach Möglichkeit diejenigen Pflanzenmaſſen zu 


ihr Gatte bereits das Zimmer verlaſſen hatte, in dem 
nunmehr eine träumeriſche Stille herrſchte. 

Sie ſtützte das dunkle Haupt in die weiße Hand 
und brütete Rache, während Herr Römer bereits auf 
ſeiner ruhmgekrönten Lagerſtatt den Schlaf des 
Gerechten ſchllef. 

Dann erhob ſie ſich und ſchritt lautlos auf dem 
weißen Lammteppich, welcher den Boden ihres Gemaches 
deckte, hin und her. Dabei blitzten ihre kleinen, weißen 
Zähne manchmal durch die kirſchrothen Lippen hin⸗ 
durch, weiß und ſcharf und ſpitz, wie diejenigen eines 
jungen Raubthleres. 

Plötzlich hielt fie in ihrer Wanderung inne und 
lächelte ſtill. Dann lachte ſie leiſe auf. Ihr war, 
wie eine höhere Eingebung, plötzlich ein Gedanke 
gekommen, ein Gedanke, o! — Ste ſchüttelte ſich vor 
Lachen, während tauſend kleine Teufel der Bosheit 
aus ihren Augen blitzten. Ja, ja, ſo würde es gehen, 
ſie würde ihre Genugthuung haben, ihre Rache, und 
dieſe Ausſicht half ihr zu einer zwar verſpäteten, aber 
doch friedlichen Nachtruhe. 


Am Morgen ſah man dann die Tragödin bereits 
zu einer für ſie ganz ungewöhnlichen Stunde das 
Haus verlaſſen und in ein Drougen⸗Geſchäft ellen, 
welches fie indeß ohne ſichtbare Zeichen eines Ein- 
kaufes bald wieder verlieh. 

Der Tag verlief ohne beſondere Störung; denn 
das Ehepaar ging ſich ſichtlich aus dem Wege; nur 
am Abend begaben ſie ſich, wie immer, gemeinſchaftlich 
nach dem Theater. 

Man gab Hero und Leander und ſpielte vor 
elnem bis auf den letzten Platz ausverkauften Hauſe. 

Das Publikum hatte auch nicht zu viel von ſeinen 
beiden Lieblingen erhofft. Nie wieder wird auf den 
Brettern des X'ſchen Stadttheaters ein beſſerer Lean⸗ 
der, eine heißer liebende Hero geſehen werden. 


Der letzte Akt hatte begonnen. — — Die lebloſe 
Geſtalt Leanders war in ſchwarze Decken gehüllt und 
in einer ſäulengetragenen Halle aufgebahrt worden. 

Ringsum ſtanden die Tempeldienerinnen und hielten 
ihre blumengeſchmückten Köpfchen gejeult, an ihrer 
Spitze der alte Prieſter, welcher in tieſem Schmerz 
auf die weinende Hero blickte, die, auf den Arm 
ihrer Lieblingsdienerin geſtützt, dem Sarge zuwankte. 

Schluchzend neigte ſie ſich zu dem geliebten Todten 
herab, warf ſich über ihn und rang verzweiflungsvoll 
die weißen Hände; ja, fie that dies weit leidenſchaſt⸗ 
licher und ausdauernder als durchaus nöthig war; 
dabei aber bemerkten die ihr naheſtehenden Jungfrauen 
zu ihrem maßloſen Erſtaunen, wie aus ihren 
faſſungslos gerungenen Händen ein ſeines glitzerndes 
Pulver herniederſtäubte und wie welßer Blüthen⸗ 


erzeugen, find welche zur Sicherung des Wirthſchafts⸗ 
betriebes und zur Erhaltung des Viehſtandes er⸗ 
forderlich ſind. Im Allgemeinen erinnert Orth daran, 
daß in Abſtänden von acht bis zehn Tagen wiederholt 
Ausſaaten weſentlich zur Sicherung des Erfolges 
beizutragen vermögen. Was zunächſt den für Maſſen⸗ 
produktion ſo wichtigen Hackfruchtbau betrifft, ſo 
empfiehlt Orth beſonders noch Zuckerrüben ſpeziell 
für Futterzwecke zu pflanzen. In feuchte Moos⸗ oder 
Torſſtreumaſſe verpackt, können ſolche Pflanzen ſogar 
auf einige Entfernungen verſchickt werden. Das dem 
Pflanzen vorhergehende Eintauchen der Pflänzlinge 
in eine mit etwas Lehm verſetzte, verdünnte 
und vergohrene Jauche iſt dabei für die Sicherheit 
des Anwachſens ſehr zu empfehlen. Als geeignete 
Hackſrüchte für milde Bodenarten empfiehlt Orth die 
Waſſerrübe und die Brach⸗ oder Stoppelrübe. 
Namentlich die erſtere, deren Ertrag bei kräftiger 
Kultur und günſtigem Waſſer leicht bis 40,000 Köpfe 
pro Hektar geſteigert werden kann, würde die Ye 
und Winterfütterung bis Neujahr ganz weſentlich 
unterſtützen. Orth empfiehlt ferner den Grünreis als 
Futter und zwar entweder den amerlkaniſchen Pferde⸗ 
zahn oder den ungariſchen Futterreis. Zu den Pflan⸗ 
zen, welche längere Trockenperioden vorzüglich über⸗ 
dauern, gehören auch die Zuckerhirſe, namentlich die 
auf dem beſſeren, gut kultivirten Lehmboden 
geeignete, unter dem Namen Mohar gebaute kleine 
ungariſche Kolbenhirſe. Als Gemengeſaat empfiehlt 
Orth auf den leichteren ſandigen Bodenarten Pallüſch⸗ 
kenerbſe mit Sommerroggen, auf Lehm⸗ und Thon⸗ 
boden Wickhafer. Zu früher Frühjahrnutzung iſt nicht 
zu ſpäte Herbſtausſaat von Staudenroggen mit 
Winterraps geeignet. Von Blattfrüchten würde auf 
freiem Lande bel ſchwerem Boden die gewöhnliche 
Wicke, auf leichtem Boden Serradella gegenwärtig 
noch mit Erfolg ausgeſäet werden können. Ebenſo 
ſind für geringe unbeſtellte Sandböden Lupinen 
beachtenswerth. Will man Erſatz für eingegangenen 
Rothklee haben, ſo kann man bis Anfang Auguſt 
Incarnatklee einſäen, derſelbe liefert im nächſten Jahr 
frühzeitig Grünfutter und geſtattet noch eine Nach⸗ 
frucht. Von beſonderer Wichtigkeit iſt es, die Stoppel 
in dieſem Jahre möglichſt raſch umzubrechen. Als 
Stoppelſaat empfiehlt Orth weißen Senf, rein oder 
im Gemenge mit ſilbergrauem Buchweizen. Man 
kann auch noch etwas Spargel oder Oelrettig zuſetzen, 
welch letztere beiden auch bei Reinſaat Erfolg 
verſprechen. Auch die Lupine wird in dieſem Jahr 
bei der ſehr frühen Getreideernte als Stoppelſaat 
noch angeſäet werden kann. 


Deutſcher Reichstag. 

Die erſte Plenarſitzung des Reichstages wurde von 
dem Alterspräſidenten Dieden eröffnet. Der an⸗ 
geordnete Namensaufruf ergab die Anweſenheit von 
291 Mitgliedern. Das Haus iſt alſo beſchlußfähig. 
Nächſte Sitzung Mittwoch: Wahl des Präſidiums. 


Preußiſcher Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 
86. Sitzung vom 4. Jultl. 

Auf der Tagesordnung ſteht die Interpellatlon des 
Abg. Grafen Douglas (freiconſ.) betr. die Choleragefahr 
und zu ergreifende Maßregeln. 

Miniſter Boſſe erklärt ſich bereit, die Inter⸗ 
pellation zu beantworten. N 

Abg. Graf Douglas (frelconſ.): Angeſichts 
der immenſen Intereſſen, die bei einem etwaigen Aus⸗ 
bruch der Seuche auf dem Spiele ſtehen würden, muß 
eine Erllärung der Regierung beruhigend wirken. 
Gerade bei der Cholera iſt erwieſen, daß Vorſichts⸗ 
maßregeln einen gewiſſen Schutz bieten. Dringend iſt 
der Wunſch laut geworden nach einer Neuorganiſation 
unſeres Medicinalweſens, die ſchon vor 6 Jahren in 
Ausſicht geſtellt worden iſt. 

Minifter Boſſe: Die vorjährigen Maßregeln 
haben einen ſolchen Erfolg gehabt, daß wir ſie event. 
wieder ergreifen werden. In Verkehrsbeſchränkungen 
iſt vielfach zu weit gegangen worden. Wir haben 
117 tüchtige Medicinalbeamte auf den Fall einer er⸗ 
neuten Invaſion vorbereitet. Es iſt alles geſchehen, 
um der Seuche mit allen ſtaatlichen Mitteln wirkſam 
entgegenzutreten. 

Abg. Graf (ulb.) dankt dem Minifter dafür, daß 
ſo umfangreiche Verkehrsbeſchränkungen nicht wieder 
Platz greifen ſollen. Die Kurpfuſcherei müßte eine 
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ſtaub auf das wachsblelche Geſicht des todten Tragöden 
niederſank. 

Hero's Schmerz wurde immer verzwelflungsvoller, 
und ergreifend drangen ihre Worte zu den Herzen 
der Hörer; und — war es möglich — wohl auch zu 
denjenigen des Todten? 

Denn wunderbar! — Aller Blicke richteten ſich auf 
ihn — — ein krampfhaftes Zucken arbeitete in dem 
ſtillen Geſicht — — doch wer hat nicht ſchon von 
Muskelzuckungen bei Todten gehört!? — Aber da! 
Was war das? Das waren keine bloßen Zuckungen 
mehr, konvulſiviſche Bewegungen gingen durch den 
ganzen Körper, und dann flogen die umhüllenden 
ſchwarzen Decken plötzlich bei Seite, Leander ſprang 
empor und — nieſte, nieſte laut und leidenſchaftlich. 

Momenkan folgte eine lautloſe Stille dieſer 
Exploſion, ſowohl auf der Bühne wie im Zuſchauer⸗ 
raum, nur unterbrochen durch das fortgeſetzte, leiden⸗ 
ſchaftliche Nieſen das fo gewaltſam in's Leben zurütk⸗ 
gerufenen Leander. 

Dann aber klang es unter ſchallendem Gelächter 
aus allen Ecken des Theaters hervor: „Profit, Herr 
Römer, profit!“ 

Das brach den Bann grenzenloſer Verblüffung, 
welcher mehr oder weniger alle Mitſpielenden befallen 
hatte, und Hero rettete mit „ſeltener Geiſtesgegenwart“ 
jo viel als möglich die Situation, indem fie, die Arme 
ausbreitend, in frommen Dankesjubel ausrief: Die 
Götter ſind ſo gut! ſo gut! i 

Niejend ſank Leander an ihre treue Bruſt, und 
durch die von dem ſtarken Schnupſpulver durch⸗ 
ſchwängerte Luft veranlaßt, ſtimmte bald der Chor, 
ja ſogar einige Zuſchauer aus den der Bühne zunächſt 
gelegene Logen mit ein, und unter einem allgemeinen 
Niesconcert fand das ergreifende Parzer'ſche Trauer⸗ 
ſpiel einen unerwartet fröhlichen Abſchluß, bei welchem 
den Zuſchauern, zwar nicht vor Rührung, aber doch 
vor Lachen die Augen feucht wurden. 

Selbſt die ſonſt in Theaterkreiſen ſo gefürchtete 
Preſſe behandelte nächſten Tages die Vorſtellung mlt 
Humor; Herr Römer aber mußte denn doch thaſächlich 
zugeben, daß ſeine Gemahlin eine große, echte Künſt⸗ 
lerin war, und ein kleiner zlerlicher Frauenpantoffel 
ſchwebte fernerhin wie ein Damoklesſchwert über ſeinem 
Haupte, gegen das er ſich niemals auflehnen durfte, 
ohne mit ſpöttiſchem Lächeln von ſeiner reizenden 
Gattin gefragt zu werden: „Vielleicht eine Doſis 
Schnupfpulver gefällig? Du haſt nur zu befehlen, 
mein Leander.“ 


trauriges Bild von der politiſchen Zerſetzung in 


Er hoffe vom; 


ſtrafrechtliche Verfolgung erfahren. * * 
bisherigen Organiſationen nicht zum Ausdruck gelangen 


Miniſter auf dem Gebiet der Medicinalreform auch 


Thaten zu ſehen. ſich zu ſelbſtſtändigen Vereinen zu organiſiren, denen 
Abg. v. Bülow (fl) wünſcht Aufſtellung von es obliegt, eine lebendige poltiſche Thätigkeit auszu⸗ 

Koſtenüberſichten. üben und alle Vorbereitungen zu treffen, um bei den 
Miniſter Dr. Boſſe: Aus Landespolizeifonds | Wahlen die Parteigrundſäße wirkſam zur Geltung zu 

find gegen die Choleragefahr im Jahre 1892 auf⸗ bringen. * 

gewendet worden 722,085 Mark. Bis zur konſtituirenden Generalverſammlung 


Abg. Virchow (fes) wünſcht, die Regierung] fungtren als Geſchäftsführender Ausſchuß die Herren: 
ſolle nicht auf das Reichsſeuchengeſetz warten. Die] Th. Barth, Fr. Goldschmidt, H. Hinze, P. Jonas, 
Leichen ſolle man verbrennen, Feuer ſei das beſte K. Mommſen, H. Rickert, K. Schrader. Das Bureau, 
Desinfectionselement. Der Miniſter müſſe ſich einen] an welches wir ſämmtliche den Wahlverein betreffende 
Stab heranziehen, der in bakteriologiſchen Forſchungen] Zuſchriften zu richten bitten, befindet ſich in Berlin W. 9, 
geübt ſei. a Potsdamerſtraße 136/137, Hof III. Der Mitglieds⸗ 

Die Interpellation iſt beendet. beitrag iſt einſtweilen auf mindeſtens 2 (zwei) Mark 

Es folgt Fortſetzung der Berathung des Antrages] für das Jahr feſtgeſetzt. Gegen Einſendung des 
des Abg. Febr. v. Los und des Antrages des Abg.] Jahresbeitrages an unſeren Schatzmeiſter, Herrn 
v. Zedlitz. Abgeordneten Fr. Goldſchmidt in Berlin NO., 

Abg. Frhr. v. Erffa (konſ.) ſieht das beſte J Landsberger Allee 27, wird jedem Mitgliede 
Mittel zur Hebung der Landwirthſchaft in der Ent⸗ des Wahlvereins eine Mitgliedskarte zugeſtellt. Wir 
ſendung von Landwirthen in die parlamentariſchen] hoffen, daß unſere Geſinnungsgenoſſen ſich der Werbung 
Körperſchaften. von Mitgliedern des Wahlvereins der Freifinnigen 

Abg. Schmitz - Erkelenz (Ctr.) verlangt eine] Vereinigung nachdrücklich unterziehen werden. 
Heimſtättengeſetzgebung. Die Aufgaben, welche dem Liberalismus in 

Abg. Schultz ⸗Lupitz (fre.) kann mit der Welt: Deutſchland obliegen, find ſchwere, verantwortungsvolle. 
anſchauung des Antrages Los nicht gen ſein.] Es gilt die ſchwer errungenen freiheitlichen Inſtitutionen 
Arbeit könne auch den Nothſtand der Landwirthſchaft] zu erhalten, zu beſeſtigen und auszubauen, der rück⸗ 
heben. Nur durch Arbeit kann man ſich helfen. ſichtsloſen Intereſſenwirthſchaft das Staatswohl, dem 
Redner bittet um Annahme des Antrages Zedlitz. Streben nach Privilegien und Sondervortheilen auf 

Abg. Rickert (die) Wenn man Zwangs⸗ Koſten der Geſammtheit die Sorge für die Schwächeren 
corporationen in die Landwirthſchaft einführt, wird entgegenzuſetzen; das beſtehende Reichs wahlrecht, die 
der Bauer bald entdecken, wie es der Bund der] Gleichberechtigung der religiöſen Bekenntniſſe zu ver⸗ 
theidigen, die Unabhängigkeit und freie Entwickelung 


Landwirthe mit ihm meint. 
Der Antrag Los wird angenommen. 
Nächſte Sitzung: Mittwoch 10 Uhr. 
(Petitionen.) f 
Schluß 31 Uhr. 


Herrenhaus. 
21. Sitzung vom 2. Juli. 

Das Herrenhaus hat Dienſtag ſeine letzte Sitzung 
in dieſer Seſſion abgehalten. Es wurde die Bot⸗ 
ſchaft verleſen, wonach der Landtag zur Schließung 
der Seſſion auf Mittwoch nach dem Schloß einbe⸗ 
rufen wird. Das Haus beſchäftigt ſich ſodann an⸗ 
läßlich einiger Petitionen mit der Frage der Staffel⸗ 
tarife, ging jedoch, um nicht zu fo vorgerückter Zeit 
der Seſſion in ſo hochwichtiger Frage eine Ent⸗ 
ſcheidung zu treffen, über die Petlitſonen zur Tages⸗ 
ordnung über. Unter den üblichen Formalitäten be⸗ 
ſchloß das Haus ſeine Thätigkeit für dieſe Seſſion. 


Politiſche Tagesüberſicht. 
— 5. Juli. 


Nach der offiziellen Fraktionsliſte des 
Reichstages zählen die Deutſchkonſervativen 76 
Mitglieder, die Reichspartei 22, die Deutſche 
Reformpartei (Antiſemiten) 10 (Dr. Böckel, Gräfe, 
Seen ah, 8 Klemm (Dresden), Köhler, 
ieber (Meißen), Lotze, Werner und Zimmermann), 
das Centrum 99, die Polen 19, die National⸗ 
liberalen 56, die Freiſinnige Vereinigung 11, 
Deutſche Freiſinnige Volkspartei 24, Süddeutſche 
Volkspartei 12, die Sozialdemokraten 43 Mit⸗ 
lieder. Bei keiner Fraktion ſind 26 (8 Elſaß⸗ 
zothringer, Ahlwardt, Bachmaier, Graf Bernſtoff⸗ 
Uelzen, Graf Bismarck⸗Schönhauſen, Brückmeier, 
Prinz Carolath⸗ Schönaich, Graf v. d. Decken, 
Fusangel, Frhr. v. Hodenberg, Hofmann⸗Dillen⸗ 
berg, Frhr. v. Hornſtein, Johannſen, Langerfeld, 
Louß, Liebermann von Sonnenberg, Röſicke, Dr. 
Sigl, Thomſen). Die Deutſchkonſervativen haben 
76 Mitglieder und 5 Hoſpitanten (Graf Inn⸗ 
und Inyphauſen, Pohlmann, Rieckehoff⸗ Böhner, 
Graf Schlieffen, Frhr. Zorn v. Bulach. 


Die erſte Berathung der Militär⸗Vor⸗ 
lage wird im Reichstage, wie es heißt, nächſten 
Freitag erfolgen. 


wirthſchaftlichen und ſozialen Fragen, welche die 
beutige Entwickelung in den Vordergrund ſtellt, mit 
voller Kraft ſich zu bethätigen und damit allen 
Staatsbürgern wieder Vertrauen zu den Grundlagen 
unſerer ſtaatlichen und geſellſchaftlichen Einrichtungen 
einzuflößen. Die geſunde Entwickelung unſerer innern 
Verhältniſſe hängt davon ab, ob es dem Liberalismus 
gelingt, Einfluß auf die Geſetzgebung und Verwaltung 
des Reiches und der Einzelſtaaten zu gewinnen. 

Der Aufruf zählt 48 Unterſchriften, zumeiſt Reichs⸗ 
tagskandidaten und Abgeordnete der Freiſinnigen Vers 
einigung. 


J n land. 

* Berlin, 4. Juli. Der Kaiſer iſt am Dlenſtag 
von Potsdam nach Berlin zur Eröffnung des Reichs⸗ 
tages geritten. Die vier gute Meilen hat der Kaiſer 
in 21 Stunden zurückgelegt. 

— Der „Köln. Ztg.“ zufolge ſoll der Kaiſer die 
Nordlands fahrt für dieſes Jahr aufgegeben 
haben. Es ſei aber nicht ausgeſchloſſen, daß der 
Kaiſer nach Schluß der Reichstagsſeſſion noch eine 
kürzere Reiſe in der Oſtſee unternimmt, ehe er wle 
alljährlich ſich Anfangs Auguſt nach Dower zur Bei⸗ 
wohnung an den dortigen Regatten begiebt. 

— Das Dankſchreiben des Kaiſers an den Finanz⸗ 
miniſter Miquel für das Zuſtandebringen der 
neuen Steuergeſetze lautet nach dem „Reichsanz.“ 
wie folgt: „Der nunmehr erfolgte Abſchluß des 
großen Werkes der Steuerreform giebt Mir willkom⸗ 
menen Anlaß, Ihnen in Anerkennung der unſchätz⸗ 
baren Verdienste, welche Sie ſich um das Zuſtande⸗ 
kommen dieſes für das Vaterland hochbedeutſamen 
Neformwerkes erworben haben, das Großkreuz des 
Rothen Adler⸗Ordens mit Eichenlaub und der König⸗ 
lichen Krone unter dem Ausdruck meines Königlichen 
Dankes zu verleihen. Die Inſignien des Ordens 
laſſe Ich Ihnen hierneben zugehen. Neues Palais, 
den 3. Juli 1893. Wilhelm R.“ 

— Die Unterrichtskommiſſion des Abgeordneten⸗ 
hauſes hat beſchloſſen, eine Petition von Pr ä⸗ 
parandenlehrern der Regierung zur Er⸗ 
wägung zu überweiſen. Es handelt ſich darum, den⸗ 
jenigen Lehrern, welche früher an Pelvat⸗Präparanden⸗ 
anſtalten voll beſchäftigt waren, dieſe Dienftzelt anzu⸗ 
rechnen bei der jpäteren Gewährung von Dienſtalters⸗ 
zulagen im öffentlichen Schuldienſt und bei der Be⸗ 
rechnung der Penſionen. Von Selten der Regierung 
wurde einer ſolchen Berückſichtigung einer Dienſtzeit 
an Privatanſtalten widerſprochen. Zur Zeit beſtehen 
44 öffentliche Präparandenanſtalten und 98 Privat⸗ 
anſtalten, welche vertragsmäßige ſtaatliche Zuſchüſſe 
beziehen. Die Zahl vollbeſchäftigter Lehrer an dieſen 
privaten ſubventlonirten Anſtalten iſt auf etwa 130 
zu ſchätzen. 

— Von freiſinniger Seite iſt beim Abgeordnetenhauſe 
ein Antrag auf Abänderung der Kreis⸗ 
ordnung vom 13. Dezember 1872 eingegangen. 
Der Antrag zielt im weſentlichen darauf hin, den 
Landgemeinden die Wahl einer größeren Anzahl 
Kreistagsabgeordneter, wie bisher, zu ermöglichen, 
und dadurch den ſtarken Einfluß des Großgrundbe⸗ 
ſitzes zu beſchränken. Der Grundſatz. die Vertretung 
nach der Steuerleiſtung zu ordnen, iſt beibehalten. In 
der Begründung des Antrages wird hervorgehoben, 
wie ſehr der Antheil der Großgrundbeſitzer im Kreiſe 
die Steuerlelſtungen überſteigt. Gegen einen Sollbe⸗ 
trag von 26,790,709 Mk. an Klaſſen⸗, klaſſifizirter Ein⸗ 
kommen⸗, Grund- und Gebäudeſteuer der Landgemeinden 
in den 6 Provinzen Oſtpreußen, Weſtpreußen, Branden⸗ 
burg, Pommern, Schleſien und Sachſen in dem Etats⸗ 
jahre 1889/90 entfiel auf die Gutsbezirke der 
6 Provinzen nur ein Sollbetrag von 11,194.936 Mk. 
Einen höheren Betrag an Klaſſenſteuer und klaſſi⸗ 
fizirter Einkommenſteuer, als die Landgemeinden, 
zahlten die Gutsbezirke in Oſtpreußen (35 Kreiſe) in 
Gerdauen, Raſtenburg, Friedland und Pr. Eylau, in 
Weſtpreußen (25 Kreiſe) in Roſenberg und Kulm, in 
Pommern (28 Kreiſe) in 11 und in Schleſien (61 
Kreiſe) in 5 Kreiſen, demnach in 22 von 216 Kreiſen. 
Die ſämmtlichen Abgaben der Landgemeinden in den 
ſechs Provinzen pro 1889/90 find auf 39,758,070 an⸗ 


Von einer neuen internationalen Münz⸗ 
eonferenz will 5 nichts wiſſen. Nach 
einer Meldung der Wiener „Pol. Corr.“ aus Lon⸗ 
don hätte die engliſche Regierung gegenüber der 
Regierung der Vereinigten Staaten die Erklärung 
abgegeben, daß ſie die Brüſſeler internationale 
Münzconferenz als definitiv zeſchtoſſen betrachte 
und eine neuerliche Einberufung derſelben nicht für 
opportun halte. 

Die öſterreichiſch-ungariſche Währungsreform, 
ſo erklärte der ungariſche Finanzminiſter Wekerle 
einem Interviewer, wird durch die Zwiſchenfälle 
des Silbermarktes nicht beirrt, Oeſterreich-Ungarn 
beſitze bereits 330 Millionen Gulden Gold, für 
weiter nothwendige Goldbeſchaffung werden die 
Regierungen jedenfalls Sorge tragen. 

* 


Der angekündigte Aufruf zur Bildung eines 
Wahlvereins der freiſinnigen Vereinigung iſt 
nunmehr erſchlenen. Der Aufruf lautet wie folgt: 

Die jüngſten Reichstagswahlen liefern ein jo 


Deutſchland und zeigen eine ſo bedenkliche Steigerung 
des Part kularismus, der Intereſſenpolitik, der antl⸗ 
ſemitiſchen Verhetzung, eine ſolche Verſchärfung der 
Gegenſätze zwiſchen Stadt und Land, zwiſchen den 
verſchiedenen Berufsklaſſen, zwiſchen den Arbeitern 
und der übrigen Bevölkerung, daß eine nachdrückliche 
Geltendmachung liberaler Grundſätze mehr als je 
geboten erſcheint. Wir richten deshalb an alle vor⸗ 
urtheilsfreien liberalen Männer im Deutſchen Reiche 
die Aufforderung, ſich mit uns zu einem Wahlvereln 
der „Freiſinnigen Vereinigung“ zuſammenzuſchließen. 

Der Wahlverein ſoll ſich über ganz Deutſchland 
erſtrecken. Ein definitlves Programm zu beſchließen, 
wird Sache einer demnächſt zu berufenden General⸗ 
verſammlung fein. An den liberalen Grundſätzen, auf 
welchen das freiſinnige Programm von 1884 beruht, halten 
wir feſt. Aber innerhalb des Rahmens der Grundſätze 
muß dem Einzelnen freie Bewegung geſtattet ſein. 
Große Parteien können nicht durch Zwang in Fragen, 
die das Programm nicht berühren, zuſammengehalten 
werden. Das Fraktionsweſen der Parlamente darf 
nicht mechaniſch auf die politiſchen Wählerſchaften 
übertragen werden. Die Wähler ſollen nicht lediglich 
die Parole von der Centralleitung empfangen und 
befolgen, ſondern eine ſelbſtſtändige politiſche Thätigkelt 
entwickeln; ihnen gebührt die Mttbeſtimmung der 
politiſchen Geſammtrichtung und eine fortlaufende 
Einwirkung alle wichtigen Angelegenheiten der Partei. 

Wir empfehlen unſeren Geſinnungsgenoſſen, neben 
dieſem das Reich umfaſſenden Wahlverein, in den 


auf 15,841,944. Die Ausgaben der Gutsbezirke pro 
1889/90 ſind auf 10,271,691 Mk. geſchätzt, wozu an 
Kreis: und Provinzialabgaben noch 3,089,153 treten. 


Ausland. 

Frankreich. Paris war der Tummelplatz 
radauluſtiger Studenten, Vagabunden und Ver⸗ 
brecher ſchon mehrere Abende hintereinander, am 
meiſten jedoch Montag Nachmittag und in der 
Nacht zum Dienſtag. Man beleidigte die Abge⸗ 
ordneten, denen man kleine Münzen zuwarf und 
„Panama“ entgegenrief. Die Pferdebahn⸗Kutſcher 
wurden gezwungen, Schritt zu fahren, und wenn 
ſie nicht gehorchten, durchgeprügelt, bis ſie nach⸗ 
gaben. Schließlich mußte die Polizei einſchreiten 
und es kam wiederholt zu blutigem Handgemenge. 
Die Zahl der im Laufe des Abends Verwundeten 
beträgt über hundert, darunter einige Schwerver⸗ 
wundete. Unter den Verwundeten befinden ſich 


Wahlkrelſen, wo unſere Anſchauungen in den 


’ 


der Schule zu ſichern; an der Förderung der wichtigen 


gegeben, die Provinzial⸗, Kreis⸗ und Schulabgaben 


auch zwei Journaliſten, welche ſich behufs Bericht⸗ 
erſtattung an den Schauplatz der Ruheſtörungen 
begeben hatten; einige dreißig Perſonen wurden 
verhaftet. Die Studenten proteſtiren gegen die 
Akte der Wildheit und Rohheft, die, wie ſie be⸗ 
haupten, von Vagabunden begangen ſeien, welche 
nur gekommen ſeien, um Unruhen hervorzurufen, 
denen ſie, die Studenten, vollſtändig fernſtänden. 

Amerika. Die Regierung der Vereinigten 
Staaten hat nach endgültiger Annahme des von dem 
Norweger Krag und dem Dänen Jörgenſen kon⸗ 
ſtruirten kleinkallbrigen Repetir⸗Gewehrs (ſogenanntes 
Krag⸗Jörgenſen⸗Gewehr vom Kaliber 7,62 Millim.) 
die Herſtellung in den nationalen Werkſtätten be⸗ 
gonnen. Es ſollen im Ganzen 100,000 Stück ge⸗ 
fertigt werden. 


. 2 
Nachrichten aus den Provinzen. 
Danzig, 4. Jull. Der Miniſter für Land- 
wirthſchaft hat für die bienenwirthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung, welche Ende dieſes Monats im hieſigen 
Schützengarten ſtattfindet, eine Anzahl ſilberner und 
bronzener Staatsmedaillen als Ehrenpreiſe für Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände geſtiftet. Vom Provinzialverein 
werden auch mehrere Preismedaillen und Prämien ge⸗ 
währt werden. Demnach haben die Ausſteller nicht 
nur gute Ausſicht auf Abſatz ihrer Waaren (die Ver⸗ 
looſungs⸗Commiſſion muß allein für 1936 Mk. Aus⸗ 
ſtellungsgegenſtände und Producte als Gewinne an⸗ 
kaufen), ſondern auch auf ehrende Anerkennung ihrer 
Leiſtungen und Bemühungen. — Der Arbeiter F. Sch. 
feuerte am Sonnabend Nachmittag in Folge von 
Streitigkeiten auf der Straße in P. auf den Arbeiter D. 
aus einem Revolver 3 Schüſſe ab, welche jedoch nicht 
trafen. Später hat Sch. in Gemeinſchaft mit dem 
Arbeiter Sp. den Steinhauer Albert K. in einem 
Hauſe in Petershagen aus Rache, daß Fr. einen 
anderen Arbeiter wegen eines Vergehen ausgezeigt 
hatte, arg mißhandelt. K. erhielt mehrere ſchwere 
Verletzungen am Hinterkopf und mußte ſich nach dem 
Stadtlazareth begeben. Geſtern wurde Sch. verhaftet, 
während Sp. ſich zur Verbüßung einer Strafe im 
Gerichtsgefängniß gemeldet haben ſoll. 

Aus dem Kreiſe Danziger Höhe, 3. Jull. 
Am Sonntag fand das Jahresfeſt des Guſtav Adolf⸗ 
Vereins Danziger Höhe in der Kirche zu Löbau ſtatt. 
Die Feſtpredigt hielt Herr Prediger Dr. Weinling von 
St. Marien in Danzig, den Jahresbericht erſtattete 
der Superintendent Herr Ober⸗Konſiſtorialrath Koch 
aus Danzig. — Durch königlichen Erlaß ſind die beiden 
Gutsbezirke Groß⸗ und Klein Leeſen zur einem ſebſt⸗ 
ige Gutsbezirk mit dem Namen Leeſen vereinigt 
worden. 

Tiegenhof, 4. Juli. In der hieſigen evangeliſchen 
Kirche iſt während der Monate Mai und Juni von 
Herrn Otto Helnrichsdorff⸗Danzig eine neue Orgel 
erbaut worden, wobei der größte Theil der Pfeiſen 
und Gehäuſe von dem alten Werk benutzt iſt. Die 
neue Orgel hat in zwei Manualen und Pedal 19 
klingende Stimmen, darunter ein Rohrwerk (Trompete 8). 
Der Gleichklang der einzelnen Regiſter, namentlich der 
neuen, iſt vorzüglich. Beſonders gelungen iſt die 
Intonation von Gambe, Portunalflöte, Geigenprinzipal 
und Cello, deren Ton die Klangfarbe der betreffenden 
Inſtrumente hat. Der Zuſammenklang aller Regiſter 
iſt kräftig, mit reinem vollem Grundtone. Die Orgel 
iſt nach rein pneumatiſchem Syſtem gebaut und iſt die 
dritte größere dieſer Art in der Proving 

tuhm, 3. Jull. Die Stuhmer Schützengilde 
feterte heute ihr Schützenfeſt. Die Königswürde er⸗ 
rang ſich Herr Klempnermeiſter Smolinstt, erſter 
Ritter wurde Herr Molkereiverwalter Klaus und 
zweiter Ritter Herr Lehrer Sinda. 

(29) Chriſtburg. 5. Jull. Nachdem das 
e von dem Bezirks⸗Ausſchuß in 
Marienwerder genehmigt worden, tritt dasſelbe mit 
dem 1. Oktober d. Is. in Kraft. Hiernach betrügt 
die Hundeſteuer pro Jahr neun Mark. Unterlaſſene 
Uns und Abmeldungen der Hunde werden mit dem 
dreifachen Betrag, alſo mit 27 Mark beſtraft; daher 
aufgepaßt. — Die Reviſion der Gebäude⸗Veranlagung 
hat durch den Kataſter⸗Kontroleur Herhudt aus 
Stuhm ſtattgefunden, welcher mit ſeinem Sekretair zu 
dieſem Zwecke vier Tage hier anweſend war. — Der 
evangeliſche Kirchen⸗Chor feierte geſtern ſein dies⸗ 
jähriges Sommerfeſt in dem Park von Gr. Stanau, 
welchen der Geſitzer, Herr Bergmann, bereitwilligſt 
zur Verfügung geſtellt hatte. Auf mehreren Leiter⸗ 
wagen, die Muſik in der Mitte, fuhr der Chor 
Nachmittags um 3 Uhr hier ab. Das prachtvolle 
Wetter hatte eine große Zahl des Publikums, nicht 
allein aus der Stadt, ſondern auch aus den um⸗ 
liegenden Ortſchaften herbeigelockt, jo daß mehrere 
Hundert Gäſte, groß und klein, dort anweſend 
waren. Um 9 Uhr erſolgte die Rückfahrt nach 
dem Vereinslokal, Appelhans Hotel, woſelbſt 
noch ein Tänzchen gemacht wurde, 
Geſellſchaft bis früh zwei Uhr zuſammen hielt. — 
Heute ſand das Schulfeſt der evangeliſchen Schüler 
in dem ſogenannten Krauſe'ſchen Grunde ſtatt. An⸗ 
fangs drohte es zwar mit Regen, und war es rauh 
und kalt, ſpäter heiterte ſich jedoch der Himmel, ſo 
daß auch das Feſt der Jugend froh und vergnügt 
leinen Verlauf nahm. — Bei dem Beſitzer Preuß in 
Neuhöferfare, welchem im vorigen Jahre ſeln ganzes 
Gehöft mit Ausnahme des Wohnhauſes abbrannte, 


wurde in der vorigen Nacht verſucht, ſeine Scheune 


wlederum in Brand zu ſtecken. Bei demſelben waren 
einige Beſitzer aus der Nachbarſchaft zum Beſuch ge⸗ 
kommen, welche gegen 12 Uhr den Heimweg antreten 
wollten. Kaum auf den Hof gekommen, wurde ein 
Lichtſchein in der Scheune bemerkt, alles lief hinzu 
und es brannte innerhalb der Scheune das verſtreut 
umherliegende Stroh und am Boden liegende Stangen, 
auch hatte das Feuer bereits die Wände zur Häckſel⸗ 
kammer ergriffen. Mit Hilfe der anweſenden Nach⸗ 
barn konnte das Feuer noch rechtzeitig gedämpft 
werden. Einige Minuten ſpäter und alles hätte in 
Flammen geſtanden. 


länder Gilde wurde Herr Buchhändler Koslowski, vo 
der Konitzer Gilde Herr Klempnermeiſter Alexande 


welches die 


— 


und von der hleſigen Gilde Herr Kaufmann Jubel⸗ 
könig. Dieſelben erhielten je ein ſilbernes Kreuz. 

Garnſee, 3. Juli. Der 67jährige Hirte des 
Gaſthofbeſitzers Herrn Felske in Niederzehren wurde 
geſtern todt auf dem Felde aufgefunden. Wahrſchein⸗ 
lich hat ein Schlagfluß dem Leben des alten Mannes 
ein Ende gemacht. 

Aus der Kulmer Stadtniederung, 3. Juli. 
Das Getreide hat in Folge der Dürre, wie ſich be⸗ 
merkbar macht, doch ſehr gelitten. Auf leichterem 
Boden ſind die Roggenähren, welche kaum fingerlang 
ſind, noch vielfach leer. Die Körner ſind fein wie 
Hinterkorn. Auch die Gerſte und der Weizen ſind 
vielfach ſtark gebräunt, obgleich fie noch lange nicht 
ausgewachſen ſind. Die gepflanzten Runkeln ſind auf 
manchen Stellen total ausgebrannt. 

Kulm, 4. Juli. Für das bevorſtehende Provin⸗ 
zial⸗Bundesfeſt weſtpreußiſcher Schützengilden in Kulm 
iſt nun folgendes Programm aufgeſtellt worden: Am 
Vorabend, am 15. Juli, findet ein Feſtcommers ſtatt, 
am 16. beginnt nach einem Probeſchießen das Schießen 
auf allen 12 Ständen. Nach einem Feſtmarſch nach 
dem Rathhauſe wird Herr Bürgermeiſter Steinberg die 
Begrüßungsrede halten. Dann findet ein Feſteſſen, 
Fortſetzung des Schießens und Concert ſtatt. Am 
17. wird die Generalverſammlung des Bundes abge⸗ 
halten, am 18. findet die Proclamirung der Würden⸗ 
träger und ein Schlußcommers ſtatt. Für das Schießen 
werden 12 Doppelſcheiben auf 175 Meter Entfernung 
aufgeſtellt. An Prämien ſind bereits geſtiftet worden: 
für die Provlnzialſcheibe „Kulm“ von der Gilde 
der Stadt Kulm und einzelnen Bundesgliedern 
Ehrengaben, vom Bunde ein Ehrenkreuz 
im Werthe von 15 Mk. für den 
Schützen; für die Bundeskönigsſcheibe 
preußen“ vom Bunde die Königsprämie im 
Werthe von 100 Mark und Ehrenkrug im 
Werthe von 18 Mk, ſowie zwei Ritterprämien im 
Werthe von 60 und 45 Mk. und Ehrenkreuze im 
Werthe von je 12 Mk.; für die Ehrenſcheibe „Deutſch⸗ 
land“ eine Ehrengabe im Werthe von 200 Mk., zwei 
Etuis mit 10 Doppelkronen und 15 Kronen, ferner 
Ehrengaben vom Verein junger Kaufleute im Werthe 
von 100 Mk. und von den Schützenſchweſtern im 
Werthe von 100 Mk., vom Stadtverordnetenvorſteher 
Ruhemann im Werthe von 75 Mk., von anderen 
Herren im Werthe von je 50 Mk. 

[RI Zempelburg, 3. Juli. Geſtern Nachmittag 
brannte hierſelbſt das dem Kauſmann A. Lazarus 
gehörige und von dem Kaufmann Levi bewohnte Haus 
vollſtändig nieder. Da die freiwillige Feuerwehr 
ſogleich bei der Hand war, konnte das Feuer trotz 
der für die Nachbarhäuſer gefährlich gelegenen Brand⸗ 
ſtätte nicht weiter vordringen. — Im Kreisſchul⸗ 
inſpektionsbezirk Zempelburg beginnen in den Volks⸗ 
ſchulen die Sommerferien am 24. Juli, die Herbſt⸗ 
ferien am 25. September und dauern bezw. vierzehn 
Tage und vier Wochen. — Die Heuernte iſt in 
hieſiger Gegend ziemlich beendet und liefert gegen 
das Vorjahr kaum die Hälfte des Ertrages. 

Rieſenburg, 3. Juli. Die diesjährige Kreis⸗ 
Lehrerconferenz für den Bezirk Roſenberg⸗Rieſenburg 
fand hier heute unter dem Vorſitz des Herrn Kreis⸗ 
ſchulinſpectors Engel ſtatt. Lehrer Döge⸗Sonnenberg 
hielt eine Lection mit den Kleinen über den erſten 
Leſeunterricht und Lehrer Dallei⸗Jakobau eine Lection 
über den erſten Rechenunterricht. Auf der Tages⸗ 
ordnung ſtand nun die Frage: „Was kann der Lehrer 
zur Hebung der Obſtbaumzucht beitragen?“ Leider 
war der Referent, Lehrer Jankowski⸗Jakobsdorf, durch 
Todesfall in ſeiner Familie verhindert zu erſcheinen 
und es wurde deshalb die Frage gemeinſchaftlich be⸗ 
ſprochen. — Am 3. Juli fand hierſelbſt der Vieh⸗ und 


ferner 


„Weſt⸗ 


Pferdemarkt ſtatt, zu dem ſowohl Pferde wie Rind⸗ j 


vieh ſehr reichlich aufgetrieben waren. Es entwickelte 
ſich ein ziemlich lebhaftes Geſchäft. Die Preiſe waren 
im Durchſchnitt ziemlich hoch. 

A Mohrungen, 3 Juli. Die heute hier ab⸗ 
gehaltene Generalverſammlung der freiwilligen Feuer⸗ 
wehr war gut beſucht. Zu Delegirten bei dem am 
15. und 16. Juli cr. ſtattfindenden XII. Verbandstage 
der oſtpreußiſchen freiwilligen Feuerwehren in Ragnit 
wurden dle Herren Lehrer Jordan und Schmidtke 
gewählt. Dem Delegirten wird aufgegeben, für die 
Einführung der ſogenannten Brandmeiſter⸗ und 
Charatrtentage zu ſtimmen, ſowie dafür einzutreten, 
daß Unterſtützungskaſſen für verunglückte Feuerwehr⸗ 
leute ins Leben gerufen werden. — Die Sommer⸗ 
ferien beginnen in den hleſigen ſtädtiſchen Schulen mit 
dem 17. Juli und dauern vier Wochen; für die länd⸗ 
lichen Schulen, deren Feriendauer nur drei Wochen 
beträgt, dürften dieſelben eine Woche ſpäter anfangen. 

Pr. Holland, 3. Juli. Herr Landrath Frei⸗ 
herr v. Nordenflycht iſt unter Beförderung zum 
n nach Potsdam verſetzt worden. 

Thorn, 3. Juli. Die Schiffer klagen allge⸗ 
mein über Mangel an Ladung; Rußland hält 
nämlich ſeine Vorräthe an Getreide zurück, weil 
die Inhaber bei den ungünſtigen Ernteausſichten 
in Deutſchland hohe Preiſe erwarten. Einige 
Schiffer, die auf der Fahrt nach Rußland hier 
angelangt waren, haben ihre Fahrt unterbrochen, 
weil ſie ſich ſagten, daß in Rußland Ladung für 
ſie nicht vorhanden ſei. 

Königsberg, 4. Juli. Die Stadtverordneten⸗ 
Slanmlung hat in der heutigen Sitzung den Be⸗ 
bi uß gefaßt, die Wahl für den Poſten des Ober- 
Hgermiſters nicht auszuſchreiben, aber den Herrn 
Bürgermeiſter Hoffmann für die Wahl im Sep⸗ 
tember zu empfehlen. Ferner hat ieſelbe das 
Canaliſationsprojekt Dankwarts vorläufig ange- 
nommen. * . 

Stallupönen, 2. Juli. Beim T 
Wertimlanker Bruch förderte der Grundbeſther Herr 
Friedrich Gruber dieſer Tage das Gerippe eines vor- 

; ſiatfluthlichen Thieres zu Tage. Die Zähne haben 
De Stärke eines mächtigen Armes und die Knochen 
8 lang von Pfählen. Herr G. gedenkt, einzelne 
ru belle auch wirklich zu Zaunpfählen zu be⸗ 

für Ki, Ditprenfzen, 4. Jull. Der Fiſchereivereln 
Bericht üb oolnz Oſtpreußen hat nunmehr ſeinen 
elta nber die Ftſchereij⸗Ergebni f 

Heffs und der d erei⸗Ergebniſſe des Friſchen 
dis dahin 1892 veltee⸗Föcheret vom 1. April 1891 
i in dem Berk esche hn das Gejammtergebnti 
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Vorjahres zurückgeblieben, und dieser Minderertton 

hatte ſeine Urſache in dem geringen Fang an 
Gieſtern, Strömlingen, Aalen, Lachſen Sander 
und Flundern. Selbſt der Lachsfang in Treib⸗ 
netzen in See war nicht jo ergiebig wie im Vorjahre 

obwohl die Fiſcher die Mühe nicht ſcheuten, den 
Lachs mit ihren gedeckten Kuttern einerſeits bis an 
die pommerſche Küſte, andererſeits bis oberhalb 
Memel binauf zu verfolgen, und dieſer geringe Fang 
hatte ſogar zur Folge, daß kein Fiſcher ſich zum Bau 


beiten | 


dient, vor allem durch die Schnelligkeit ihres Laufes 


eines Kutters entſchließen wollte, und Staatsdarlehen 


zu dieſem Zwecke nicht beantragt wurden. Der Aal⸗ 
fang im Haff war hervorragend gut. Der Winter 
war für die Fiſcherei ſehr ungünſtig. Im Ganzen 


wurden in dem Fiſcherei⸗Aufſichtsbezirk während des 
Berichtsjahres Fiſche im Haff für 600,963 M., in 
der Oſtſee für 166,687 M., im Ganzen alſo für 
767,650 M. (das iſt für 65,709 M. weniger als im 
Vorjahre) gefangen. 


Elbinger Nachrichten. 


Wetter ⸗Ausſichten 
auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarte 
für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
6. Juli: Abwechſeln d, rauher, lebhafter 
Wind. Strichweiſe Gewitter. 

7. Juli: Wenig verändert. Strichweiſe Ge⸗ 
witter. 

Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge ſind uns ſtets 
willkommen. 
Elbing, 5. Juli. 

* [Der kaufmänniſche Verein Marienburg 
beabſichtigt, wie man uns aus Chriſtburg ſchreibt, die 
Abſendung einer Petition an den Herrn Juſtizminiſter, 
behufs Verlegung des Sitzes des Land⸗ 
gerichts von Elbing nach Marienburg 
und hat auch die Magiſtrate der Städte innerhalb des 
Landgerichtsbezirks zum Beitritt zur Petition aufgefordert. 
Begründet wird die Petition hauptſächlich dadurch, 
daß Elbing den jetzigen Verkehrsverhältniſſen nicht 
mehr entſpreche (2), da dieſe Stadt am äußerſten Ende 
des Gerichtsbezirks liege, und nur durch großen 
Aufwand an Zeit und Geld rechtzeitig zu erreichen 
jet, ja oftmals und zumeiſt die geladenen Zeugen ꝛe. 
die Reiſe ſchon am Tage vorher antreten müſſen. 
Ebenſo verhält es ſich bei der Rückreiſe, nach den 
Städten über Marienburg hinaus, wo die Züge ſo 
3. B. nach Dt. Eylau, Biſchofswerder ꝛc. den Anſchluß 
nicht mehr erreichen, und man zur Wahrnehmung 
eines Termins in Elbing, oftmals drei Tage unter⸗ 
wegs zubringen muß. Dieſes eben geſagte treffe aber 
auch für die Wahrnehmung der Geſchäfte bei der 
Strafkammer in Roſenberg zu, wo die Bewohner des 
ganzen nördlichen Winkels des Stuhmer Kreiſes immer 
2 Tage zur Reiſe gebrauchen. Dieſem Uebel würde 
abgeholfen würden, wenn das Landgericht nach 
Marienburg, dem Mittelpunkt des Landgerichtsbezirks, 
aber auch dem Kreuzungspunkt aller Eiſenbahnlinien, 
verlegt werde. Hier würde jede Reiſe mit einem Tage 


abgemacht werden können, und die Zeitverſäumniß umz 


mehr als die Hälfte vermindert werden. Der hieſige 
Magiſtrat, bemerkt unſer Chriſtburger Correſpondent, 
hat es abgelehnt dieſer Petition beizutreten. 
— Das war ganz richtig. Hoffentlich werden die 
anderen Städte und Ortſchaften dem Beiſpiele von 
Chriſtburg folgen. Hätte der Kauſmänniſche Verein 
Marienburg nur die Intereſſen der ungünſtig mit 
Elbing verbundenen Ortſchaften im Auge gehabt, 
würde er wohl weniger um Verlegung des Landge⸗ 
richts als um die Herſtellung einer zeitgemäßeren 
Verbindung der in Marienburg einmündenden Bahnen 
mit dem Oſtbahnverkehr petitionirt haben. 


* Immediateingabe.] Herr Lehrer S. von 


hier hatte ſich vor einigen Wochen in Sachen der |} 


Neuregullrung der hieſigen Lehrergehaltsverhältniſſe 
in einer Immediateingabe an Se. Majeſtät den Kaiſer 
gewendet. Durch das Kultusminiſterium iſt dieſe 
Eingabe jetzt dahin beantwortet worden, daß die Ver⸗ 
handlungen mit dem hieſigen Magiſtrate wegen Ein⸗ 
führung eines neuen Lehrerbeſoldungsplanes noch 
ſchweben, daß dieſelben aber durch thunlichſte Be⸗ 
chleunigung bald zum Abſchluß 
gebracht werden ſollen. 

[Die Firma Schichau auf der Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung in Chieago.] In einem „Die moderne 
Technik auf der columbiſchen Weltausſtellung“ über⸗ 
ſchriebenen Artikel äußert ſich ein Correſpondent der 
„Ill. Staats.⸗ Ztg.“ über die Schichau'ſchen Er⸗ 
zeugniſſe wie folgt: Doch müſſen wir weiter, um in 
den Pavillon der benachbarten Firma Schichau aus 
Elbing einen Blick zu werfen. Urſprünglich ihren 
Ruf ihren vorzüglichen, für die erſten Seemächte der 
Erde gelieferten Kriegs- und Torpedobooten verdan⸗ 
kend, hat die rührige Firma die Erfahrungen, welche 
ſie in jenem Fache für den Bau kleiner, aber kräftiger 
und vor Allem enorm ſicher und ruhig 
arbeitender Dampfmaſchinen geſammelt hat, nunmehr 
für die Elektrochnik verwerthet und paradirt ſie 
mit einer tauſendpferdigen Dreifach⸗Eſtpanſionsmaſchine, 
welche für den Fachmann vielleicht das Ideal aller 
im Maſchinenpalaſt ausgeſtellten Dampfmaſchinen iſt, 
— wie für den Laien das große, 2500pferdige und 
trotz aller Anſtrengungen noch immer nicht zum tadel⸗ 
loſen Laufe gebrachte Ungeheuer aus der Allis'ſchen 
Fabrik in Milwaukee. Zum Vergleiche der Leiſtungen 
Deutſchlands und Amerika's auf dem Gebiete der 
Dampfmaſchinen ſpäter einige Worte, hier jet nur 
erwähnt, daß die Schichau'ſche Maſchine, welche zum An⸗ 
trieb eines Siemens'ſchenZehntauſend⸗Lampen⸗Dynamos 


Imponitt, der, 200 Umdrehungen pro Minute, noch kaum 
jemals von einem Dampf⸗Dynamo erreicht worden iſt. 
Natürlich iſt dabei die elektriſche Maſchine mit dem 
Motor unmittelbar verkoppelt, das Bindeglied des 
Riemens, das wir faſt bei allen amerikaniſchen 
Maſchinen finden, fällt ſort, und damit auch die 
Störungen in der Beleuchtung, die Zuckungen der 
Lampen, das momentane Verſagen des Stromes, 
welches hier den ſtändigen Fehler aller elektriſchen 
Lichtanlagen bildet. Freilich dürfte es bislang wenige 
Firmen geben, welche tauſendpferdige Dampfmaſchine 
mit derartigen Tourenzahlen zu bauen verſtehen; es 
gehört dazu, ſoll nicht Alles der Gefahr des Zer⸗ 
ſpringens ausgeſetzt ſein, das beſte Material, die ſorg⸗ 
jältigite Arbeit von der Welt und — die Erfahrung 
von Jahrzehnten, über welche eben dieſe Firma verfügt.“ 

„ [Schichauſche Werft.“ Mit dem Abbruch 
der von der Firma F. Schich zu angekauften Grund⸗ 
ſtücke zur Vergrößerung des Elbinger Etabliſſements 
iſt bereits begonnen. Geſtern wurde in der großen 
Laſtadienſtraße mit dem Abbruch des langen ein⸗ 
ſtöckigen Grundſtückes N. 14/15 der Anfang gemacht. 
Dieſes Terrain ſoll zur Erbauung eines Speſſeſaales 
für die ſern wohnenden Arbeiter dienen. Auch auf 
dem Wollenberg'ſchen Grundſtücke werden große Um⸗ 
änderungen getroffen. 

* [Vom Bahnhof.] Um die Ausgänge und die 
Zugänge zu den Warteräumen auf hieſigem Bahnhofe 
beſſer erkenntlich zu machen, werden an den betreffen⸗ 
den Stellen in der Wand Conſolen eingemauert, in 
welche meterlange Schilder mit der entſprechenden Be⸗ 
zeichnung eingeſteckt werden. Bisher waren die Auf⸗ 
ſchriften für die betreffenden Räume an die Wände 
gemalt und waren ſchlecht zu erkennen. — Heute früh 
kamen die erſten jungen Gänſe von Eydtkuhnen nach 
Berlin hier durch. 
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* [Eiſenbahn⸗Unfall.] Auf der Neubauſtrecke 
Elbing⸗Miswalde ſind geſtern die Maſchine vom Ar⸗ 
beltszug und drei Kieswagen vor der Einfahrt in 
Markushof entgleiſt. Wie wir hören, ſoll dieſer Un⸗ 
fall durch einen Schienenbruch herbeigeführt worden 
ſein. Um die Maſchine und Wagen wieder auf das 
Geleiſe zu bringen, ging von der Werkſtadt Dirſchau 
ein Rettungzugs nach der Unfallſtelle ab. Be⸗ 
ſchädigungen ſind nicht vorgekommen. 

* Neue Käſerei.) Am Montag den 10. d. M. 
ſoll die große Käſeret in Trunz eröffnet werden. Am 
vorhergehenden Sonntag wird ein Feſteſſen bei Kuhn 
ſtattfinden. 

* [Geſperrt. Wegen Herſtellung eines 
Anſchluſſes an die Waſſerleitung wird die Waſſer⸗ 
leitung morgen Donnerſtag, den 6. Juli, von 2 Uhr 
Nachts bis 8 Uhr Morgens in der Brückſtraße, Heilg. 
Geiſtſtr., Waſſerſtr. (ſüdlich der Fiſcherſtr.), Burgſtr., 
Kalkſcheunſtr., Stadthofſtr., Friedrichſtr. (ſüdl. der 
Junkerſtr.), Vorbergſtr., Holzſtr., Kreuzſtr. und 
Schottlandſtraße geſperrt. 

* Falſches Geld.] Geſtern iſt wiederum und 
zwar bei einem in der Waſſerſtraße wohnhaften 
Schuhmachermeiſter ein falſches Einmarkſtück ange⸗ 
halten worden. Dasſelbe iſt aus Zink hergeſtellt, iſt 
mit Queckſilber überzogen und trägt die Jahreszahl 


1874. 

* [Marktbericht.] Im Allgemeinen zeigte der 
heutige Markt nur wenig Leben. Gut beſchickt war 
nur der Geflügelmarkt, und der Butter⸗ und Eier- 
markt. Die Butter ſiieg im Preiſe und koſtete pro 
Pfd. 90 Pig, — 1 Mk., die Eier blieben auf 
65 — 70 Pfg. pro Mandel ſtehen. Das zum Ver⸗ 
kauf geſtellte Gemüſe wurde raſch aufgekauft. Auf 
dem Getreidemarkt war die Zufuhr wieder eine ge⸗ 
ringe. Stroh war ſehr knapp. Friſches Heu loſtete 
3 Mk. pro Ctr. 
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Schwurgericht zu Elbing. 
Sitzung vom 4. Juli. 

9. Fall. (Schluß) Der Vertreter der Anklage⸗ 
behörde hielt die Anklage im ganzen Umfange aufrecht. 
Derſelbe führte aus, daß der Angeklagte ſchon, wenn 
nicht ſelbſt Thäter, jo doch Mitthäter bei dem Brande 
im Jahre 1881 geweſen ſei. Da nun das zwölf⸗ 
jährige Mädchen, Roſa Kern, welcher von den Lehrern 
ein gutes Zeugniß ausgeſtellt wurde, ganz genau den 
Angeklagten kurze Zeit vor dem Brande an der 
Scheune des Werder geſehen hat und der Angellagte 
dieſes beſtreitet, ſo würde dieſes ſchon genügend ſein, 
den Angeklagten der That als überführt zu erachten; 
u dem kommt aber noch, daß mehrere Knaben den 
Angeklagten ebenfalls in der nächſten Nähe der 
Scheune geſehen haben wollen; ferner noch die vor 
der That ausgeſprochenen Drohungen, daß, wenn ihm 
nicht ſeine kranke Tochter abgenommen werden würde, 
er der Stadt etwas beſorgen werde, woran dieſelbe 
lange denken würde, und endlich hat der Angeklagte 
ſicherlich dem bei der Mißhandlung am 29. März 
thätig geweſenen Carolus einen Schaden zufügen 
wollen. Es beantragt der Staatsanwalt daher das 
Schuldig der vorſätzlichen Brandſtiftung mit Ver⸗ 
neinung der mildernden Umſtände über den Angeklagten 
auszuſprechen. Der Vertheidiger, Herr Rechtsanwalt 
Diegner, führte kurz aus, daß — wenn die Ge⸗ 
chworenen der Kern unbedingt Glauben ſchenken — 
der Angeklagte der Thäter ſein müſſe, bat aber, da 
der Angeklagte bisher ſaſt nicht beſtraft iſt, demſelben 
mildernde Umſtände zu bewilligen. Die Geſchworenen 
finden den Angeklagten der vorſätzlichen Brandſtiftung 
unter Verneinung der mildernden Umſtände für 
ſchuldig und es erkennt das Gericht auf die von der 
Staatsanwaltſchaft beantragte Strafe von 5 Jahren 
Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt. — Zur Ver⸗ 
handlung dieſer Sache waren zwei Tage angeſetzt. 
Sie wurde jedoch ſchon geſtern, am erſten Tage alſo, 
erledigt und findet deshalb heute keine Sitzung ſtatt. 


Vermiſchtes. 

* Bei einer Uebung im Gefechtsſchießen 
im Gelände bei Paſſau ereignete ſich am Sonnabend 
eine folgenſchwere Exploſion, über welche die „Münch. 
Neueſt. Nachr.“ mitthellen: Zur Erleichterung des 
Diſtanzſchätzens wird bei Gefechtsſchießen im Gelände 
das feindliche Feuer in der Weiſe markirt, daß vor 
dem Ziele Feuerwerkskörper abgebrannt werden. Dies 
war auch am Sonnabend beim 16. Infanterle⸗Re⸗ 
giment der Fall. In dem vollkommen ſchußſicheren 
Unterſtand befanden ſich unter Aufſicht mehrerer Un⸗ 
teroffiztere, von denen einer die Oberauſſicht führte, 
die Zielermannſchaften, beſtehend aus Soldaten des 
ganzen Regiments. In dieſem Unterſtande war auch eine 
Reſerve von Feuerwerkskörpern in einer Kiſte wohl ver⸗ 
wahrt, untergebracht. Der die Oberaufſichtführende Unter⸗ 
offizier lleß nun entgegen dem ſtrikteſten Beſehle die 
fragliche Kiſte vorzeitig öffnen. Es ſcheint nun von 
außen ein Funke in die Kiſte gefallen zu ſein, denn 
mit einem Male explodirten die in derſelben enthalte⸗ 
nen Feuerwerkskörper. Hierbei erlitten 2 Unteroſſiziere 
und 6 Mann Brandwunden am Kopfe, im Geſichte, 
an den Händen und an den Füßen. Fünf Mann 
ſind ſchwer, drei leichter verletzt. Die verletzten Mann⸗ 
ſchaften wurden ſofort mittels Wagen in das Gar⸗ 
niſonslazarelh nach Paſſau gebracht. Der Zuſtand 
der Verletzten iſt vorläufig nicht lebensgefährlich. Die 
Angehörigen derſelben wurden ſeitens des Regiments 
in Kenntniß geſetzt. j 3 

* In Folge einer Keſſelexploſion iſt nach 
einer Depeſche aus Rybinskt der dort abgegangene 
Perſonendampfer „Alſons“ unweit der Stadt Romanow 
vollſtändig ausgebrannt. 25 Paſſaglere, darunter 
General Petruſchki, ſind umgekommen. 

Einen furchtbaren Selbſtmord hat nach dem 
„Anz. f. d. Havell.“ am Sonnabend ein Maurerlehr⸗ 
ling Grützmacher aus Berlin ausgeführt. Hinter dem 
Viadukt dicht bei Ruhleben hielt er ſich verſteckt, bis 
ein Zug von Spandau aus in die Nähe gelangt war. 
Dann ſprang er plötzlich aufs Geleiſe, faltete die 
Hände und war im nächſten Augenblick bereits von 
den Rädern erfaßt. Als der Zug in der Nähe des 
Ruhelebener Bahnhofs hielt, konnte nur noch eine 
unförmliche Maſſe unter den Rädern hervorgezogen 
worden. In einem Briefe an feine Eltern in Berlin 
hatte der Aermſte als Grund der That angegeben, 
daß ihn ſeine Schulden zu ſehr drückten und er keinen 
andern Ausweg ſähe, als den Tod. 

* Cholera. Nach einer Meldung aus Kiew iſt 
die Choleraepidemie in Podolien im Zunehmen be⸗ 
griffen. — Wie aus Smyrna gemeldet wird, find an 
Bord eines engliſchen Schiffes, welches aus Marſellle 
gekommen war, im Lazareth von Klazomene drei 
Todesfälle an Cholera vorgekommen. 

» Während eines heftigen Gewitters ſchlug 
der Blitz in ein Gefängniß von St. Louis. Mehrere 
Sträflinge und zwei Aufſeher wurden getödtet. 

* Ein Bruder der unglücklichen Mary 
Weber, die ſich in Athen vor einiger Zeit aus 


Liebesgram vom Parthenon herabgeſtürzt hatte, hat 


ſich am Sonntag in Potsdam erſchoſſen. Der junge 
Mann war Unteroffizier bei den Leibgarde⸗Huſaren. 
Die Gründe des Selbſtmörders ſind noch nicht auf⸗ 
geklärt. Mit dieſem Sohn verliert der ſchwergeprüfte 
alte Wildmeiſter Weber in Wildpark ſchon ſein viertes 
Kind durch Selbſtmord. Ein Sohn ertränkte ſich, 
ein zweiter erſchoß ſich, die eine Tochter ſtürzte ſich 
vom Felſen in Athen und nun hat auch dieſer Sohn 
auf ſo traurige Art geendet. 


Special⸗Depeſchen 


er 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 

Berlin, 5. Juli. Der Kaiſer empfing 
geſtern nach der Eröffnung des Reichstages 
die beiden Generale v. Roon in Audienz. 

— Bebel und Liebknecht wurden von der 
ſozialiſtiſchen Fraktion als Redner bei 
Berathung der Militärvorlage beſtimmt. 

— Der Kaiſer unterzeichnete das Ausfuhr⸗ 
verbot auf Heu und Stroh. 

— Sämmtliche Morgenblätter bringen heute 
Leitartikel über die Thronrede. Allgemein 
wird der knappe Inhalt derſelben beſonders 
hervorgehoben. Von verſchiedenen Seiten wird 
angenommen, daß die Militärvorlage nun doch 
mit einer ſtärkeren Majorität durchgehen 
werde, als anfangs angenommen wurde. 

London, 5. Juli. Wie de bekannt 
wird, befand ſich an Bord der „Victoria“ die 
Geſchwaderkaſſe mit einem Inhalt von 12,000 
Pfund Sterling. Sie iſt mit verſunken. 

London, 5. Juli. Bei einer Kataſtrophe 
im Kohlenbergwerk zu Thorehill find au⸗ 
ſcheinend ſämmtliche darin befindlichen 145 
Arbeiter getödtet worden. Die Rettungs⸗ 
arbeiten ſind in Folge der Ausdehnung der 
n eingeſtellt. Die Erregung iſt 
groß. 


Handels⸗Nachrichten. 
Telegraphiſche Börſenberichte. 
BVerlin, 5. Juli, 2 Uhr 35 Min. Nachm. 


Börſe: Feſt. Cours vom Er ar 
3½ pCt. Oſtpreußi de dee 97,25 97,50 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe 97,70 97,80 
Oeſterreichiſche Gold rente 97,30 97,0 
4 pet. Ungariſche Gold rente 95,0 95,40 
Ruſſiſche Banknoten 215,50 | 215,45 
N Banknoten 164,65 165,00 
Deutſche Reichsanleighnßihne 107,89 | 107,80 
4 pCt. preußiſche Eonjo® . . . . . 107,30 | 107,50 
4 pCt. Rumänie . . 1: 82,80 | 82,90 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm-Privritäten | 110,50 | 110,60 
Produkten⸗Börſe. 

„E TE Ge LA N 4 |7 5.17. 
Zee. Be II az 158,50 | 157,70 
tO. PIE „ Nalz. 162,70 161,70 

Roggen: Matter. 
Auguſt . 146,0 145,0 
Sept... . . 150,20 | 149,20 
Arpleg ſſoess ii 19,00 19,00 
i ett! 48,60 48,70 
en ET TR" | 48,70 | 48,90 
Spiritus Aug.-Sept. . » -». 2... 36,00 | 35,80 


Königsberg, 5. Juli, — Uhr — Min. Mittags 
Von Portatius und Grothe, 
ehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 


Getreide-, Woll-, 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. 

Loco contingentirt. 57,00 4 Brief. 
Loco nicht contingentirt . 36,25 „ Geld. 
Danzig, 4. Juli. Getreidebörſe. 
Weizen (p. 745 g Qual.⸗Gew.): unver. A 

mſatz: 10 Tonnen. 
inl. hochbunt und weiß 153 
Ni nl 06 5 0 ann 152 
Tranſit hochbunt und weiß 128 
4 r N 5 126 
Termin zum freien Verkehr Sept.⸗Oktbr. 155 
Tranſit 6 127 
Regulirungspreis z. a Verkehr. 153 
Roggen (p. 714 g Qual.⸗Gew.): unver. 
i fich pen ſch * * N Be 1 * 
ruſſiſch⸗polniſcher zum Tranſit 
45 Sept.⸗Oktbkrrr. 136,50 
Ri 1 P 105 
Regu r ve z. freien Verkehr. 131 
Gerſte: große (660-700 gh) 135 
leine Be g) 120 
Zei inländiſcher 155—158 
rbſen, inländiſche 130 
; ift 105 
Rübjen, inländiſche 229 
Rohzucker, inl., Rend. 88 %, geſchäftslos. — — 
Königsberger Producten⸗Börſe. 
=? 4. 
| Juli. Juli. Tendenz 
A A l 


Weizen, 95957 125 Pfd. 147,50 | 147,50 ohne Zufuhr 
120 Pfd. 


Roggen, . 1126,00 126,50 behauptet 
Gerſte, 107—8 Pfd. 118,00 118,25 unverändert 
fer, nl. n 153,25 152,50 flau. 


rbſen, weiße Koch⸗⸗ 123,50 123,75 behauplet 
Rübſen —— — ü — 
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Spiritusmarkt. 
Danzig, 4. Juli. Spiritus pro 10,000 1 loco 


eontingentirt 56,50 Gd., —,.— bez., pro Juli⸗Auguſt 
56,50 Gd., —,— bez., pro W contingentirt 
57,50 Gd. —,.— bez., pro Auguſt⸗ September con 


tingentirt —,.— Br., —,— Gd., loco nicht contin- 
gentirt 37,50 Gd., —,— bez. 
Stettin, 4. Juli. Loco ohne Faß mit 50 4 


Konſumſteuer —,—, loco ohne Faß mit 70 4 Konjum- 
ſteuer 36,30, pro Juli⸗Auguſt 34,50, pro Auguſt⸗ 
September 34,90. 

Le eee eee 


Garantirt waschächte Sommer- 
stoffe à 75 pfg. bis Mk. 2,65 p. Mtr. 
in ca. 2800 verſchiedenen neueſten Deſſins 
und beſten Qualitäten. 

Buxkin, KRammgarne u. Cheviots 

2a Mk. 1,75 pfg. per Meter 
verſenden jede beliebige einzelne Meterzahl 

direct an Private Buxkin⸗Fabril⸗Depot 
Oettinger & Co., Frankfurt a. M. 
Neueſte Muſterauswahl franco ins Haus. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 d. in Marken 
| W. II. Mielek, Frankfurt a. M. 


Für die Reise # 
empfehlen zu billigſten Preiſen: 


otaudmäniel, Pads, 


Reise-Decken, 
Schirme, Cravates, 


S Reise-Anzüge, M 
Kragen, Manschetten, 
Tricotagen etc. 


Pohl & Koblenz Nachf. 


Eine Parthie Buekskins 
sehr billig. 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 


Verlobt: Frl. Clara Friſchmuth⸗ Pa⸗ 
warßen mit Herrn Max Agarius⸗ 


Bogdahnen. — Frl. Amande Zerath⸗ 
Dwarehliſchken mit Herrn Wilhelm 
Engelke⸗Baltruſchkehmen. — Frl. Alice 
Pannenberg mit Herrn Carl Piehl⸗ 
Danzig. — Frl. Thereſe Bernſtein⸗ 
Neuſtadt mit Herrn Kaufmann Nathan 
Meyer-Berlin: — Frl. Olga Meyer 
mit Herrn Oberlandesgerichts⸗ Refe⸗ 
rendar Julis Sternfeld⸗Danzig. 

Geboren: Herrn Carl Billin⸗Kau⸗ 
kehmen 1 T. — Herrn Erwin Weber⸗ 
Königsberg 1 T. — Herin M. Scha⸗ 
pals⸗Rokaiten 1 T. — Herrn H. Hoff⸗ 
mann ⸗Tilſit 1 T. — Herrn Land⸗ 
richter Gerlach-Dirſchau 1 T. — 
Herrn Henry Laaſer⸗Raſtenburg 1 S. 
— Herrn Profeſſor J. Meyer⸗Allen⸗ 
ſtein 1 S. 

Geſtorben: Königl. Meliorations⸗Bau⸗ 
inſpektor Guſtav Becker⸗Danzig 38 J. 
— Oberſeelootſe Adolph Heinrich 
Krauſe⸗Neufahrwaſſer 67 J. — Ka⸗ 
taſter-Reviſor der Weſtpreußiſchen 


Landwirthſchaft Moritz Stentzler⸗Ma⸗ 


rienwerder 62 J. — Particulier 
Franz Koſchinsky⸗ Königsberg 70 J. 
— Kaufmann Otto Roland⸗Gum⸗ 
binnen 54 J. — Kaufmann Meyer 
Schmoller⸗ Königsberg. — N 
Adolph Friedländer⸗Königsberg 77 J 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. Juli 1893. 

Geburten: Maurergeſelle Wilhelm 
Fietkau 1 S. — Schmied Anton 
Woyck 1 T. 

Aufgebote: Bäcker Ed. Hermann 
Küßner ⸗ Elbing mit Amalie Regel⸗ 
Braunsberg. — Die Aufgebotsbeſtellung 
von geſtern lautet: Kaufmann Otto 
Zitzlaff⸗Simonsdorf mit Gertrude 
Drechsler⸗Elb. 

ee Fabrikarbeiter Ferd. 
Saager S. 14 J. — Schloſſer Heinrich 
Ewert T. 1 J. — Maurergeſelle Ludw. 
Wawerzonnek S. 6 M. — Arbeiterfrau 
Anna Madſack, geb. Schieck, 73 J. — 
Eiſendreher Eduard Kirſten T. 8 M. 
DD ALT Aa A Ar Ei A A A 

(Statt jeder beſonderen Meldung.) 

Durch die glückliche Geburt eines 
 gräftigen Mädchens wurden hoch— 


erfreut 
Apothekenbeſitzer Leistikow D 


€ 

und Frau Käte, geb. Zachler, 
Alter Markt 16. 
s 


Elbing, den 5. Juli 1893. 
PFF 


Bürger⸗Reſource. 


Freitag, d. 7., Sonnabend, d. S., 
und Sonntag, d. 9. Juli: 


Hl Tabu Wed 


Leipziger cartel. und 
Contert⸗Jünger. 


Hanke, Zimmermann, Kröger, 
Mühlbach, Wolffberg, Kalenberg 
und Hohenberg. 
(Geſellſchaft gearändet 1878.) 
Anfang 8 Uhr. Eintrittspreis 60 Pf. 

Billets à 50 Pf. bei Herrn Thiem's 
Nachf. und Cajetan Hoppe. 


Bekanntmachung. 


Wegen Herſtellung eines Anſchluſſes 
muß die Waſſerleitung am Donners⸗ 
tag, den 6. d. M., in der Zeit von 
2 Uhr bis um 8 Uhr Morgens 
in folgenden Straßen abgeſperrt 
werden: 

Brückſtraße, Lg. Helg. Geiſtſtraße, 
Waſſerſtraße (ſüdlich er Fiſcherſtraße), 
Burgſtraße, Kalkſcheunſtraße, Stadt⸗ 
hofſtraße, Friedrichſtraße (ſüdlich der 
Junkerſtraße), Beben ße Holz⸗ 
ſtraße, Kreuzſtraße, Schottlandſtraße. 
Elbing, den 5. Juli 1893. 


Die Verwaltung der ſtädt. 


Gas⸗ und Waſſerwerke. 
A. Gellendien. 


Bekaunkmachung. 
Zufolge Verfügung vom 29. Jun 
1893 iſt an demſelben Tage 
A. in unſerm Firmen⸗Regiſter unter 
Nr. 612 gelöſcht die Firma 
E. Tochter mann in Elbing, 
deren Inhaber der Kaufmann 
Emil Tochtermann war, 
B. in unſerm Prokuren⸗Regiſter unter 
Nr. 107 gelöſcht die Prokura, 
welche für die genannte Firma 
der Kaufmann Emil Tochter- 
mann ſeiner Ehefrau Marie, 
geb. Garbe, ertheilt hatte, 
C. in unſer Geſellſchafts⸗Regiſter unter 
Nr. 175 eingetragen 
die Handelsgeſellſchaft E. 
Tochter mann Nachfl. 
in Elbing und als Geſellſchafter 
die Kaufleute Arthu” und 
Paul Lindner in Elbing. 
aan den 29. Juni 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekauntmachung. 


Zufolge Verfügung vom 29. Juni 
1893 iſt an demſelben Tage in das 
Firmen⸗Regiſter unter Nr. 855 die von 
dem Kaufmann Paul Emil Alex- 
ander Rudoiphy aus Danzig in 
Elbing gegründete Firma Paul Ru- 
dolphy, als Zweig⸗Niederlaſſung des 
in Danzig unter gleicher Firma be⸗ 
wah n eingetragen. 

40 den 29. Juni 1893. 


Königliches Amtsgericht. 
CCC. 
Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Pol. Ned. Dr. Bisenz 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. SE 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
„Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
incl. Frankatur. 


500 hochf. Cigarren, 


kl. Jaçon! Sehr beliebt u. Yen, 


Nur 7,50 M. franco geg. Nachn. od. Einſd. 
Cigfb. 6. R. Tresp, Braunsberg, D/Pr. 


Zum Todtlachen! $ 
Jux! Jux! Jux! 
Neueſler Scherzartikel 


Moment⸗ Photograph 
in der Weſtentaſche. 


Mit allem EEE 
nur Mk. 1.— 
zu Far Wisderrerkäufer Wi 
DE” äusserst lohnend. 
E. Severloh, Berlin O., 
Friedrichsfelderstr. 20. 


0 Kreutsaitige 

Pin nin os 
in soliduster Eisen- 
construction mit 
ld ster Repe- 
A titions-Me- 


vorzüglich | 
geeignet ur 
Unterrichts- und 
UVebungszwecke von 
M. 450, -- ab. 


I hochf. Herren-Remon- 


toir-Taschenuhr b. Ab⸗ 
nahme von 1200 Stück Ci⸗ 
4 Verl. Sie ſofort 
Preisliſte. R.“ Scholz, Schmiedeberg i. R 
Prachtvolle 
Stoffe in gezwirnten Buckskin u. Cheviot, 
ſchon v. 1,50 Mk. pro Meter doppelbreit, 
ganzer Anzug 4,50 Mark 
bis zu den hochfeinſten Sachen. Reſter pro 
Pfund 1,50 Mk. bis 6 Mk. 
Muſter franco. Reſter bemuſtere nicht, 
mache Auswahlſendung. 
Julius Körner, 1 Pegau i. S. 
gegr. 1 


Direct aus 4. 928 
verſende jedes M 


Herrenanzug- E 
Paletotstoffe 


in Buckskin, Cheviot, Kammgarn 2. 
Niemand verſäume, der Bedarf 
dar. hat, m. Muſterkollekt. zu ver⸗ 
langen, welche frankoüberſende, um 
ſich von der Billigkeit des Fabri⸗ 
kats zu überzeugen. 
Paul Emmerich, Tuchjabrif, 
Spremberg, L 


Piano ſorte- 


Fabrik IL. Herrmann & Co., 
Berlin, Neue Promenade 5, 
empfiehlt ihre Pianinos in neu kreuzsait. 
Eisenconstruct., höchster Tonfülle und 
fester Stimmung zu Fabrikpreisen. 
Versand frei, mehrwöch. Probe gegen 
Baar oder Raten von 15 Mk. monatl. 

an. Preis verzeichniss franco. 


Facturen, 
Rechnungen, 
Memoranden, 
Aviskarten, 
Briefköpfe ꝛc. ꝛc. 


werden auf ſpeziellen Wunſch der Herren 


Ha in eopirfähigem Druck 
hergeſte 
H. Gaartz’ 
Elbing. Buch: und Kunſtdruckerei. 
Stereotypie. 
18 Ih. 


Holzpautoffeln 


ſowie Sohlenhölzer dazu liefert in vor⸗ 
züglicher Ausführung 


Mechaniſche Holzwaaren⸗ und 
Pantinenfabrik zu Pr. Holland. 


Wer ertheilt einem jungen Manne 
3 Muſikunterricht? Offerten mit 
lngabe d. Inſtruments unter D. 156 
an die Exp. dieſes Blattes erbeten. 


Meine Muſikalien⸗ und Bücher⸗ 
5 wird in den Ferien 
um 6 Uhr „geidtofen. u) 


. 0. Krause. 


r 
eignetes 


Geſchäfts⸗Lokal 


mit Privatwohnung, in freguenter Stadt⸗ 
gegend, geſucht. Gefällige Offerten 
unter F. F. 57 mit Angabe der Räum⸗ 
lichkeiten und des Miethspreiſes, wenn 
Wc „Zeichnung, an die Expedition 


In Choyten bei Budiſch Weſtpr. 
findet zu Michaeli ein unverheiratheter 


ewandter Gärtner 
Stellung. Gehalt 180 M. bei freier 
Station excl. Wäſche und Tantieme 
vom Obſtverkauf. 


Ein tüchtiger 


zuverl. Hofmann 


der A Schirrarbeit verſteht, findet 
zu Martini Stellung bei hohem Lohn 
und Deputat. Polken bei Rieſenburg. 


Ein erfahrenes Mädchen, das 
in Stellung geweſen iſt, wird zur 


Slitze der Hausfrau 


geſucht. Selbiges muß auch im Ge⸗ 
ſchäft thätig ſein. Meldungen bei 
M. Neuwerk, Königsberg, 
Kohlmarkt 3. 


ianinos, kreuzs., v. 380 M. an. 
ranco-Probesendg. à 15 M. mon. 


je M. 6 Nachn. Hofmann, 


. 2imb.-, 9 Pf face muß ⸗Käſe 
äſeh. München. | d. Bla 
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Der Hausfreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 156. Elbing, 


Sturm nud Frieden. 


Original⸗ Roman von Max Ring. 
12) 


Nachdruck verboten, 

„Ich wollte gern mich in das neu erwachte 
Leben ſtürzen, Herr Medtzinalrath“, entgegnete 
Dörner. „Ich glaube Ihnen wohl, daß die 

ee hoch geht in dieſem Augenblick, aber immer 
beſſer, als die faule Windſtille, welche zuvor 
geherrſcht. 

„Ich verſichere Sie, lieber Dörner, Sie 
werden ſich nach der Ruhe Ihrer Krankenſtube 
— wenn Sie dieſes Chaos mit eigenen 
lugen geſehen haben werden. Das Volk iſt 
für die Freiheit noch nicht reif.“ 
8 „Herr Medizinalrath, Sie reden ja wie der 

ater, der ſein Kind nicht baden laſſen will, 
bevor es ſchwimmen kann. Das Volk iſt immer 
gut, wenn es nur gute Führer hat.“ 

„Das iſt ja eben die Sache, jeder Junge 
ſplelt jetzt den Tribun und donnert in den 
Klubs. Wer die ſtärkſte Lunge und die größte 
Frechheit beſitzt, hat gewonnenes Spiel und 
wird gehört.“ 

„Alles, was Sie mir ſagen, vermehrt nur 
meine Ungeduld. Ich zähle die Augenblicke bis 
zu dem Tage, an welchem Sie mir erlauben 
werden, auszugehen. Nicht wahr, lieber Herr 
Medizinalrath, ſobald als möglich darf ich mich 
eo gr ich dem 8 her 

re unausſprechliche Liebe un 
Freundlichkeit gedankt.“ . 

Der alte Arzt ſchüttelte den Kopf. „Nur 
noch einige Tage Geduld, Ihr Puls iſt noch 
immer aufgeregt und rennt im Galopp.“ 

„Die Sehnſucht verzehrt mich und beſchleunigt 
ſeinen Gang. Sobald ich frei bin, werde ich 
ganz geſund.“ 

0 — Doktor lächelte halb zuſtimmend. Er 
— den jungen Mann lieb gewonnen, doppelt 
lleb, weil er, wie die meiften Aerzte die Freude 
über die gelungene Heilung auf das Objelt 
übertrug und weil ſein ſcharfes Auge ihn in 
Dörner einen edlen Charakter erkennen ließ. 
Er hatte dieſe günſtige Meinung vielfach Wanda 
und der Gräfin gegenüber ausgeſprochen, und 
die Damen erwarteten mit Intereſſe und 
Spannung den erſten Befuch des Geneſenden. 

Endlich war der Tag gekommen, an wel⸗ 
chem Dörner von ſeinem Arzte entlaſſen ward. 
Er dankte dem Medizinalrathe mit tief gefühl⸗ 


den 6. Juli. 1893. 


ten Worten. Der Doktor konnte nicht unter⸗ 
laſſen, ihm einige wohlgemeinte Lehren mit auf 
den Weg zu geben. 

„Folgen Sie meinem Rathe und betheiligen 
Sie ſich nicht an der Politik. Sie zerſtören 
ſich dadurch am Ende jedes Lebensglück. Dieſe 
Bewegung ſchießt über ihr Ziel hinaus. Ich 
halte ſie für eine Art Veitstanz, welcher einzelne 
Individuen, wie ganze Völker ergriffen hat, 
auch hier iſt der Nachahmungstrieb von der 
höchſten Bedeutung, eine pfychiſche Anſteckung 
läßt ſich nicht verkennen.“ 

„Die von der Kronkheit Befallenen haben 
keine Ruhe und Raſt in der ſtillen Häuslichkeit, 
eine fieberhafte Ungeduld treibt ſie auf die 
Straße, wo ſie ſich in Gruppen ſammeln und 
wunderliche Reden von Freiheit, Gleichheit und 
Brüderlichkeit ausſtoßen. Den am meiſten Er⸗ 
griffenen wächſt das Haar und der Bart 
ſtruppig und wild, ein Zeichen der ſchlimmſten 
Art. Hüten Sie ſich vor Anſteckung. Sie 
thäten mir leid. Sie beſitzen ſchöne und ſollde 
Kenntniſſe; ſuchen Sie dieſelben in nützlicher 
Weiſe anzuwenden. Auch ich bin für den Fort⸗ 
ſchritt, aber er muß aus geſunden Kräften ſich 
entwickeln. Dieſe Zeit iſt krank und die Reaktion 
kann um ſo furchtbarer werden, je größer das 
Uebel iſt, durch welches ſie hervorgerufen wird.“ 

„Laſſen Sie mich mit meinen eigenen Augen 
ſehen, Herr Medizinalrath.“ 

„Ich glaube, Ihr Blick iſt bereits getrübt, 
mein junger Freund. Sie ſind ein Schwärmer, 
| aa und darum fürchte ich für Sie zus 
meiſt.“ 

„Es muß Jeder die Erfahrung an ſich ſelber 
machen, wir lernen nicht durch das Beiſpiel 
Anderer.“ 

„Das iſt ja eben das Unglück des Einzelnen, 
wie der Völker. Nun Gott hehüte Sie und 
ſchütze Sie vor Wunden, die tiefer gehen, als 
Ihre erſte, die nur das Gehirn geſtreift.“ 

Dörner drückte dem Medizinalrath die ge⸗ 
botene Hand, dann ſtieg er, wenn auch ſchwach, 
die Treppe hinauf und ließ ſich bei der gräflichen 
Familie melden. 

Er fand nur die Damen allein, der Graf 
war ausgegangen. Die alte Gräfin deutete her⸗ 
ablaſſend auf einen Stuhl in der Nähe, auf 
welchem ſich Dörner niederließ. Mit zitternder 
Stimme und von innerer Bewegung ergriffen, 
ſtammelte er ſeinen Dank. 

„Wir haben uns unter wunderbaren Um⸗ 


ſtänden kennen gelernt,“ ſagte die alte Gräfin. 
„Ich ſehe den Finger Gottes in dieſem Ereig⸗ 
niſſe. Er hat Sie uns zugeführt, vielleicht 
gelingt es mir, Sie geiſtig wie leiblich zu 
retten.“ 

„Sie haben ſoviel Güte mir bereits erwieſen, 
gnädige Gräfin, und ich bin ſo lange beſchwer⸗ 
lich gefallen, daß ich Sie kaum noch länger 
beläſtigen darf.“ 

Wanda fühlte, wie Dörner mit richtigem 
Takte dem Bekehrungseifer der Gräfin auszu⸗ 
weichen ſuche, ſie dankte ihm im Stillen für 
ſeine zarte Schonung. 

„Sie ſind dem Leben neu geſchenkt, Herr 

Dörner,“ fuhr die Gräfin in ihrem Sinne fort. 
„Jedes lange Krankſein, ſo ſcheint es mir 
wenigſtens, iſt eine Zeit der Prüfung. Die 
Seele kehrt in ſich ſelbſt zurück, und fern von 
der Außenwelt iſt es ihr geſtattet, ſich ungeſtört 
zu ſammeln und zu faſſen.“ 

„Ich habe viel Zeit zum Nachdenken ge⸗ 
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abt. 

„Haben Sie auch an Gott, an den Erlöſer 
gedacht“, fragte die Gräfin dringend. 

Dörner fühlte eine peinliche Verlegenheit. 
Seine Ideen, ſeine Welt war nicht die der 
Gräfin; er zögerte eine Antwort zu geben, 
welche in jeder, ſelbſt der mildeſten Form ver⸗ 
letzen mußte. Wanda errieth mit weiblichem 
Scharfblicke, was in der Seele ihres Schütz⸗ 
lings vorgehen mochte. Sie eilte ihm darum 
zu Hilfe. i 

„Sie werden Berlin gewiß verändert finden“, 
fiel ſie plötzlich ein. 4 

„Leider, leider“, ſeufzte die alte Gräfin. 
„Wenn unſere Stellung uns nicht nöthigte, hier 
zu bleiben, hätte ich meinen Aufenthalt längſt 
nach Dresden verlegt.“ 

„Ich geſtehe“, ſagte Dörner mit einem dank⸗ 
baren Blick für Wanda, „ich ſehne mich, dieſen 
plötzlichen Umſchwung ſo bald als möglich 
kennen zu lernen. Das, was ich von meinen 
Freunden, die mich auf dem Krankenlager be⸗ 
ſucht, darüber vernommen, klingt ſo außerordent⸗ 
lich, daß ich es nicht zu faſſen vermag. Ein 
neues Leben ſcheint herangebrochen zu ſein.“ 

„Ein neues, aber kein erfreuliches“, bemerkte 
die Gräfin. 

„Jede neue Zeit wird mit Schmerzen ge⸗ 
boren“, bemerkte Dörner. „Welche Wehen gingen 
dem Chriſtenthum voraus, welche Kämpfe mußte 
die göttliche Lehre beſtehen, ehe ſie feſte Wur⸗ 
zeln in den Gemüthern ſchlug! Die ganze heid⸗ 
niſche Welt ſträubte ſich dagegen. Die 
weiſeſten und edelſten Männer jener Zeit 
feindeten den Glauben an, welcher ihnen von 
dem verachtetſten Volke gelehrt wurde, von 
Zöllnern und Fiſchern aus Galiläa, die vom 
Geiſte beſeelt, die frohe Botſchaft brachten und 
ihre Miſſion erfüllten. Sie klagten über Schön⸗ 
heit, Reichthum, Weisheit und Macht, weil ſie 
den Glauben in ihrem Buſen trugen. Sie 
ſchufen eine Welt um und zerbrachen die Form, 
deren Inhalt bereits erſchöpft war.“ 


„Es iſt doch ein Chriſt“, murmelte die 
Gräfin, indem ſie beifällig auf den Redner ſah, 
während Wanda in ihm einen jener Apoſtel 
ſelbſt zu ſchauen glaubte. Seine bleiche Wange 
hatte ſich in der Begeiſterung geröthet, ſeine 
zitternde ſchwache Stimme klang tief und feſt 
aus innerer Bruſt. Die Spannung und Ver⸗ 
legenheit, welche ihn befangen hielt, hatte ſich 
verloren und frei ohne Zwang entfaltete er eine 
Fülle von Gedanken, ein Herz, das begeiſtert 
für das Wohl des Volkes ſchlug. Dörners 
Beredtſamkeit, die er ohne es zu wollen, ent⸗ 
faltete, hatte eine berauſchende Macht und 
Wanda gab ſich ganz dem neuen ungewohnten 
Eindruck hin. Das war nicht die Sprache des 
Salons, hier trat ihr Wahrheit und Urſprüng⸗ 
lichkeit entgegen, hier ſpürte ſie den Hauch einer 
freien und großen Seele. Selbſt die alte Gräfin 
ſchien betroffen und bewegt. Die Schwärmerei hat 
mmer auf Frauen zu allen Zeiten ihren mächtigen 
nfluß ausgeübt und jede neue Lehre, jeder 
Prophet findet gerade unter ihnen die meiſten 
Anhänger, die gläubigſten Proſelyten. 

Aber auch für Dörner war dieſe Stunde 
von Entſcheidung. Was Wanda ſprach, eröffnete 
ihm den Blick in ein reiches weibliches Herz, 
und lehrte ihn einen Geiſt kennen und achten, 
der gewohnt war, frei und unabhängig zu denken. 
Sie war originell, ohne zu wollen, ohne 
wiſſen, tief und bedeutungsvoll. Ihr ſchönes 
Geſicht, verklärt von geiſtiger Bewegung, erſchien 
ihm wie eine Ampel von Alabaſter. Durch den 
edlen durchſichtigen Stoff ſchimmert das roſige 
Licht, das im Innern leuchtete. Er hatte b 
jetzt nur wenige Frauen kennen gelernt, keine, 
die ihr glich, um ſo tiefer prägte ſich ihr Bild 
in ſeine Seele ein. Die edlen Züge, die ſchlanke 
Geſtalt, die milden warmen Augen, de 
ſchwärmeriſche Marmorſtirn, vom ſchwarzen 
Haar umlockt, ihre feine Sprache, ihr wunder⸗⸗ 
barer Ideengang, alles blieb ihm gegenwärtig: 
Als er endlich nach längerem Verweilen von 
den Damen Abſchied nahm, und die gute Gräfin 
ihn aufforderte, ſeinen Beſuch zu wiederholen, 
da ſchwankte er wie bezaubert und taumelte mehr, 
als er ging, die breite Treppe hinab. Ein Gefühl 
von Luſt und Leid, von Zaghaftigkeit und Muth 
erfüllte ſeine Seele. Er hätte aufiauchzen mögen, 
und doch war es ihm, als müßte er weinen. 
Das war mehr als die Wonne der Geneſung, 
als die wiedererwachte Luſt an dem ſchönen 
Leben, dem er wiedergegeben war. Sein 
ganzes Leben war in ſüß betäubender Wonne 
aufgelöſt, und als er Rolf an der Hausthür 
fand, der gekommen war, um ihn bei ſeinem 
erſten Ausgang zu begleiten, da umarmte er 
den treuen Maſchinenbauer mit ungewohnter 
Heftigkeit. So bätte er die ganze Welt be⸗ 
era mögen mit dem Weihekuß der erſten 

ebe. 


Der erſte Ausgang. er 

Rolf ging ſchweigend an der Seite Dör⸗ 
ners. Die Stadt ſprach lauter, als ein Menſch 
vermocht, und erzählte die Geſchichte ihrer Re⸗ 


bolution. Die ſechs Wochen, welche Dörner 
auf dem Krankenbette zugebracht, galten mehr 
als eben ſo viel Jahrzehnte. Die Bewegung 
hatte ihr Gepräge den Gebäuden wie den 
Menſchen aufgedrückt. Von dem Schloſſe, auf 
den Thürmen wehte die ſchwarz⸗xoth⸗goldene 
Fahne, an den Straßenecken klebten rieſige 
Plakate von allen Farben. Ein Haufe neu⸗ 
gieriger Leſer umſtanden ſie jeder Zeit. Die 
Literatur war aus der Verborgenheit, auf den 
offenen Markt getreten. Die Ecken dienten als 
Leſekabinete, die Mauern ſprachen und predigten 
politiſche und ſoziale Lehren, welche eine unge⸗ 
wöhnliche und ſchnelle Verbreitung innerhalb 
des Volkes fanden. An den Schaufenſtern 
hingen Karrikaturen, die das Publikum zu ent⸗ 
räthſeln ſuchte, Porträts berühmter Männer, 
welche die Volksgunſt, wie Eintagsfliegen über 
Nacht ausgebrütet hatte. Eine ſchlechte Ab⸗ 
bildung der Berliner Barrikaden enklockte Dör⸗ 
ner ein wehmüthiges Lächeln der Erinnerung. 
Jeder Schritt, den Dörner that, ließ ihn 
auf eine überraſchende Erſcheinung ſtoßen. Vor 
den Wachtlokalen ſtand die Bürgerwehr, welche 
alle Poſten beſetzt hielt, ſeitdem das Militär 
— Reſidenz verlaſſen mußte. Ein fliegendes 
orps zog an ihm vorüber, junge kräftige Ge⸗ 
ſtalten in grünen Blouſen, den weißen Kalabreſer 
mit wehenden Federn trotzig auf das Haupt ge⸗ 
drückt. Ein großer Mann mit dichtem ſchwarzen 
Bart ſchritt als Führer mit blanker Waffe ſtolz 
voran. Dörner jauchzte bei den feierlichen 
Klängen der kriegeriſchen Muſik, welche den 
Zug begleitete, mit ihm das Volk, das Hüte 
und Mützen unter Hurrahruf ſchwenkte. Er 
ſtimmte ein in den Geſang: „Was iſt des 
Deutſchen Vaterland,“ fo lange er nur die ges 
liebten Töne noch vernehmen konnte. 
„So muß es kommen,“ ſagte er zu Rolf, 
alles Bürger ſoll Waffen tragen, um, wenn es 
ge br 8 zu beichüpen und dem 
h ehren. e ſtehenden Heere müſſen 
, ſchwinden.“ 0 8 f 
affen,“ bemerkte der Maſchinenbauer. „Auch 
mag ich die militäriſchen Abzeichen und Spielereien 
nicht leiden.“ 


Dörner ſah nur das Licht, nicht den S atten, 
1 die neue Bewegung te N00 ke 
Fel alles groß und herrlich zu ſein. Einzelne 
f 5 er und Mißbräuche, welche ſelbſt feinen 
chwärmeriſchen Blicken nicht entgingen, hielt er 
für unbedeutend und für leicht zu beſeitigen. 
Er theilte das Vertrauen der meiſten, welche an 
den vollſtändigen Steg der Demokratie glaubten 
und eine friedliche Löſung, eine ruhige Fort⸗ 
bildung des Errungenen erwarteten. Die Ent⸗ 
fell, dere Medal ft n Bl De Kehr⸗ 
er Medallle ſtand: Anarchie, Selbftfucht, 
Feigheit und Verrath. 8 u 
Je weiter Dörner fortging, deſto bedeutender 
war das Gedränge und Gewühl. 
(Fortſetzung ſolgt.) 


jetzt hat das ganze Volk noch keine 


Mannigfaltiges. 

— Eine große Höhle iſt im Grenzgebiete 
der ſchwäbiſchen Alp entdeckt worden, der man 
den Namen Charlottenhöhle gab. Mitte Juni 
wurde ſie von Dr. Fraas und mehreren anderen 
Herren in eingehender Weiſe unterſucht, wobei 
ſich, wie der „Schwäb. Merkur“ berichtet, 
ergab, daß dieſe Höhle an Ausdehnung und 
Schönheit der Tropfſteingebilde alle bis jetzt 
bekannten Höhlen Württembergs übertrifft. 
Beträgt doch allein die bis jetzt abgemeſſene 
Länge über 550 Meter. Der größte Theil der 
Höhle bis auf etwa 400 Meter Länge kann 
ohne Sorge betreten werden. Anders freilich 
war es zu Anfang, da gewaltige Tropfſteingebilde 
oder mächtige Steintrümmer den Weg verſperrten 
und zu mühſamen Klettereien oder gar Kriechen 
auf dem Bauche nöthigten. Unvergeßlich wird 
jedem der erſten Beſucher die Pracht und 
Feinheit der Tropfſteingebilde ſein. Der Eingang, 
welcher von den Stationen Herbrechtingen, 
Giengen oder Hermaringen je in einer Stunde 
erreicht wird, liegt an dem waldigen Gehänge 
unterhalb der Kaltenburg, inmitten der ſchönen 
Landſchaft des Hürbe⸗ und Lohne⸗Thales. Die 
Höhle erweitert ſich raſch zu einer Halle. Links 
ſteht ein mächtiger, über mannsdicker Stalaktit; 
rechts erhebt ſich ein viele Meter hoher Haufen 
von unzähligen Pferdes und Rinder⸗Knochen; 
er führt zu dem Oberſchlupf, durch welchen die 
Entdecker der Höhle mittels Strickleiter und 
Seil eingedrungen waren. Das Alter dieſer 
Knochen iſt nur ein geringes; ſie entſtammen 
wahrſcheinlich einer Zeit der Seuchen, in welcher 
die Thierleichen in Menge durch den zu Tage 
mündenden Spalt hineingeworfen wurden. Auf 
der Sohle dieſer Halle aber liegt eine Kultur⸗ 
ſchicht, erfüllt mit Knochen und Höhlenbären 
und anderen Thieren der Vorwelt. Auf meiſt 
ebenem und faſt immer trockenem Wege gelangt 
man um das hintere Ende der Halle, wo die 
couliſſenartig von der Decke herabhängenden 
Stalaktiten in Verbindung mit den gleich 
Rieſenſpargeln aus dem Boden auſſteigenden 
Stalagmiten einen prächtigen Anblick gewähren. 
Eine Wendung nach rechts führt zu einer Halle 
mit erneuter Pracht von Tropfſteingebilden. 
Bald find es förmliche Teppiche mit Sp'tzen, 
welche von den Wänden herabhängen, bald 
mächtige Säulen und Portale aus honiggelbem, 
durchſcheinendem Kalkſpat, bald zierliche glashelle 
Röhren, welche die Phantaſie zu den kühnſten 
Vergleichen anregen. Ein Labyrinth von ſchmalen, 
aber hohen Spalten und Klüften, unterbrochen 
von weiten Hallen, läßt uns immer weiter vor⸗ 
dringen, und immer wieder nehmen uns ncue 
Naturgebilde in Anſpruch. Das bis jetzt erreichte 
Ende der Höhle iſt nicht der natürliche Abſchluß; 
denn nur eine gewaltige Schuttmaſſe hindert 
hier am weiteren Vordringen, und es iſt zu 
erwarten, daß nach deren Abräumung vielleicht 
noch ein zweiter Ausgang gefunden wird; denn 
kaum läßt ſich anders die erneute Anhäufung 


von Knochen deuten, welche ſich bier fo weit | feinen Finderlohn, bis die gute, alte, lederne 


vom Eingange abermals findet. Freudig 
erſtaunt iſt man bei der langen Wanderung 
ſowohl über die Trockenheit des Bodens als 
über die gute Luft in der Höhle, welche ihren 
Grund darin hat, daß tief hinten nochmals ein 
Luftſchacht zur Oberfläche führt und ſo einen 
natürlichen Durchzug durch die Höhle er⸗ 
möglicht. Eine neue Naturſchönheit erſten 
Ranges iſt auf dieſe Weiſe auf der ſchwäbiſchen 
Alp erſchloſſen. f 


— Der ehrliche Finder. Der Kauf⸗ 


mann Aron Pereles ſiedelte mit ſeiner Familie 
vor kurzem von Lemberg nach Wien über. 
Da ihn der liebe Gott zwar mit dreizehn 
Kindern aber blutwenig „Moos“ geſegnet 
hatte und er in der allen Stadt keine 
lohnende Beſchäftigung fand, ſo wurde bald 
das tägliche Brot knapp. An dem Tage nun, 
wo die Noth am höchſten und der Exekutor 
Pereles am nächſten war, fand dieſer am 
Schottenring dicht bei einem Häuschen, in 
deſſen ſtille Zellen ſich bedrängte Menſchen 
zurückzuziehen pflegen, eine alte lederne Brief⸗ 
taſche. Gleichgültig öffnete er dieſelbe, erſchrak 
aber beim Anblick ihres Inhalts. Die Brief⸗ 
taſche enthielt 200 neue Hundertguldenſcheine, 
alſo ein Kapital von 20,000 Gulden. „Gerechter 
Gott,“ murmelt der gute Pereles und kraut 
ſich mit bebenden Fingern den Bart, „wenn 
ich dürft' behalten den Schatz, wär' ich ein 
geretteter Mann, wenn ich aber erhalte den 
Finderlohn von zehn Prozent, ſo halten zwei⸗ 
tauſend Gulden zwar meine große Familie 
eine Zeitlang über Waſſer, aber was dann?“ 
Pereles grübelt und plötzlich fliegt ein ſchlaues 
Lächeln über ſein vergrämtes Geſicht. „Zu⸗ 
nächſt,“ ſagt er ſchmunzelnd, „nehm' ich mir 
2000 Gulden, den ehrlich verdienten Finder⸗ 
lohn“. Hierauf legt er die Brieftaſche in 
einen verſteckten Winkel beim ſtillen Häuschen 
und geht nach ſeiner nahegelegenen Wohnung. 
Zu Hauſe ſagt er zu ſeiner Frau: „Goldenes 
Rebeckchen, thu mir die Liebe und geh' zum 
Schottenring. Dort liegt ein Häuschen, 
deſſen Rückſeite Du Dir genau betrachten 
ſollteſt; vielleicht läßt der liebe Gott Dich 
finden eine alte lederne Brieftaſche und in 
dieſer 18,000 Gulden. Wenn das geſchieht, 
ſo nimm Dir von dem Gelde den redlich 
verdienten Finderlohn, aber keinen Kreuzer 
mehr, hörſt Du, und leg die Brieftaſche 
wieder dahin, wo Du fie gefunden haſt. 
Verſtanden?!“ — Und Rebeckchen verſtand 
ihn und brachte 1,800 Gulden heim als 
ehrlich verdienten Finderlohn. Und ſo ſchickte 
der ehrliche Pereles ein Kind nach dem anderen 
aus und jedes hatte das Glück, zu finden die 
gute alte Brieftaſche, und jedes nahm daraus 


Brieftaſche nur noch enthielt einen Reſt von 
2000 Gulden. Und Aron Pereles war ein 
Gemüthsmenſch und ſagte ſich: „Der Eigen⸗ 
thümer ſoll auch noch erleben eine Freude“ 
und legte die gute, alte, lederne Brieftaſche 
mit den 2000 Gulden auf die Schwelle des 
ſtillen Häuschens. Nun beſaß er Dank ſeines 
klugen Einfalls 18,000 Gulden und ſein 
Gewiſſen ſprach zu ihm: Aronleben, Du haſt 
ſchon wieder einmal als coulanter Mann 
gehandelt. ö 

— 60,000 Mark für eine Anzeige. 
Wie die Amerikaner Meiſter in der Reklame 
ſind, ſo ſcheuen ſie ſich auch nicht, gelegentlich 
Unſummen für Anzeigen auszugeben. Die 
Weltausſtellungsnummer der Zeitſchrift 
„Pouth's Companion“ enthält eine Anzeige 
von „Mellini's Food“ (Kindermehl), für die 
15,000 Dollars bezahlt worden ſind. Sie 
füllt die ganze letzte Seite des genannten 
Blattes und iſt in 15 verſchiedenen Farben 
gedruckt. — Die gleiche Anzeige war aber 
auch in der Jubiläumsnummer der „Sun“ 
enthalten und wird ſicher die gleiche Summe 
gekoſtet haben, ſo daß alſo für zwei Anzeigen 
des Kindermehls 120,000 M. verausgabt 
wurden. 

— Ein literariſcher Fälſcher. In 
Edinburg kam am 27. Juni der Prozeß ger 
gen Alexander Smith wegen Fälſchungen von 
Manuffripten des Dichters Burns zu Ende. 
Smith wurde zu einer einjährigen Gefängniß⸗ 
haft verurtheilt. Die Gerichtsverhandlung 


wirft ein eigenthümliches Licht auf den Handel 


mit gefälſchten Alterthümern. Seit 8 oder 9 
Jahren war es die Beſchäftigung des Ge⸗ 
fangenen, Beſtellungen von Burns⸗Manu⸗ 
jEripten und von Dokumenten, die ſich auf 
ſchottiſche Geſchichte beziehen, prompt auszu⸗ 
führen. An einen Händler verkaufte er 53 
verſchiedene Manuſkripte und — jo groß iſt 
der Eifer von Sammlern in Edinburg — er 
ſand ſelbſt Pfandleiher, die ihm Geld darauf 
vorſchoſſen. 


Heiteres. 


* [Saft] (der aus einem Wirthshauſe 
hinausgeworſen wird): „Iſt das eine Preifireret, 
nicht einmal Zeit hat man, gute Nacht zu ſagen!“ 
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